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Konſervativen wie die Freikonſervativen find theils für, 
thells gegen das Geſetz. Der Widerſpruch dagegen 
kam am draſtiſchſten zu Tage bel dem freifonferbativen 
Abgeordneten Gerlich. Derſelbe erklärte rundweg, das 
tz habe eine entſchleden kommunlſtiſche Tendenz. 


pin der Landwirtbe ſich für den anttſemitiſchen 
andidaten Müller erklärt. Für dieſen Schützling des 
Herrn Liebermann von Sonnenberg iſt auch das 
neueſte Mitglied des Reichstags, der ſamoſe Pfarrer 
Iskraut eingetreten. Herr Iskraut hat jüngſt in einer 
Wählerverſammlung ſolgende Aufforderung ergehen 
laſſen: „Laſſen Sie uns im Namen der heiligen 
Dreieinigkeit, des Vaters, des Sohnes und des heiligen 
Gelſtes in den Wahlkampf ziehen und der Sieg wird 
unſer fein.“ Im Zuſammenhang mit den antiſemliiſchen 
Hetzereien des Redners hat dleſe Apoſtrophe namentlich 
auf die ländliche Bevölkerung eine jo tiefe Wirkung 
hervorgebracht, daß der Bund der Landwirthe berelis 
den Verſuch macht, den antiſemitiſchen Charakter der 
Kandidatur Müller in Abrede zu ſtellen! 


wird in einem annonymen aufiage der Preußiſchen 
Jahrbücher an einer Reihe von Beiſpielen illuſtrirt. 
Wir geben hieraus die folgenden Sätze wieder: „Was 
ſoll man zu einem Urtheile ſagen, wonach Sachen, 
welche Jemand einem Bettler geſchenkt hat, als durch 
ftrafbare Handlung (nämlich das Betteln) erlangt 
gelten und wonach derjenige, welcher ſie dem Bettler 
mit Kenntniß des Urſprungs abkauſt, als Hebler be⸗ 
ſtraft wird? Was zu einem Urtheil, Inhalts deſſen ein 
Beamter, der aus Gefälligkeit Jemandem aus feiner 
Kaſſe zwanzig Mark wechſelt. wegen Unter⸗ 
ſchlagung der ſortgegebenen Münzen mit Ge⸗ 
fängniß nicht unter 3 Monaten zu betrafen iſt? 
Was vor allem zu jener Reihe von Urtheilen, welche 
den Begriff der Kuppelet in einer im Volke unerhörten 
Art aus dehnt? Die Frau aus dem Volke, welche ein 
Auge zudrückt, wenn der Bräutigam ihrer Tochter 
einen Tag vor der Hochzeit in ihrem Hauſe nächtigt, 
wird danach als Verkupplerin der Tochter ins Zucht⸗ 
haus geſchickt. Die Entſcheldungen des Reichsgerichts 
über den dolus eventualis und den Verſuch am un⸗ 
tauglichen Objekt und mit untauglichen Mitteln find 
der Schrecken aller derjenigen Jurlſten, denen 


wünſchte auch, der Exarch möchte auf Macedonlen be⸗ 
ruhigend einwirken, was der Exarch auch verſprach. 
Letzterer empfahl dann der Pforte, das gleiche Ver⸗ 
langen in Sofia zu ſtellen. In hieſigen politiſchen 
Kreiſen glaubt man, daß die ungünſtige Stimmung in 
Macedonien und die Agitatlon durch Gewährung 
dieſer Conceſſion beſchwichtigt bezw. beendet werde. meh 
Die ganze oder doch thellweiſe Gewährung der 
Forderung iſt wahrſchelnlich. 


Mit dieſer Nummer ſchließt das 
2. Quartal 1895. 


bei der Expedition, als vorher von den 
— beſtelit und bezahlt worden 


Den hieſigen Abonnenten wird die Zeitung 
auch ohne ſpezielle Erneuerung des Abonnements 
in's Haus gebracht; dagegen bitten wir, den auf 
der unteren Ecke des Hauptblattes befindlichen 
Beſtellſchein an Geſinnungsgenoſſen weiterzugeben 
und zum Abonnement auf die 


„Altpreußiſche Zeitung“, 


das offizielle Organ des „Liberalen Vereins“, 
aufzufordern. Daß wir beſtrebt ſind, die Fahne 
des Freiſinns hochzuhalten, freimüthig und 
rückſichtslos gegen die Mißſtände auf po⸗ 
litiſchem, wirthſchaftlichem, religiöſem und 
geſellſchaftlichem Gebiete einzutreten, das 
wird der Leſer der „Altpr. Ztg.“ wohl bemerkt 
haben. Darum iſt es Ehrenpflicht eines jeden 
Geſinnungsgenoſſen, durch Gewinnung neuer Abon⸗ 
nenten mit dazu beizutragen, daß die „Altpr. 
257 u an Ne mehr und mehr den 
ag gewinne, der ihr wegen i i 
Inhalts gebührt. erg a te 


Redaktion und Verlag der 
„Altpr. Ztg.“ 


— —.————— 


Zur Reform des Strafrechts. 


Während die jahrelange Berathung des bürgerlichen 
Geſetzbuches nunmehr als beendigt angeſehen werden 
kann, ſo daß nur noch deſſen Berathung im Reichstag 
ausſteht, mahnt die neuerdings veröffentlichte Celminal⸗ 
ſtatiſtik für das Jahr 1892 in dringendſter Weife auch 
zur Reform unſeres Strafrechtes. Denn jene Statiſtitk 
weiſt eine auffallende und wahrhaft beunruhigende 
Zunahme der Verbrechen und der Vergehen gegen die 
Reichsgeſetze auf. Die Zuhl der abgeurtheilten Per⸗ 
ſonen hat ſich im Jahre 1892 gegenüber dem Vorjahre 
um 38850, alſo um 8 % vermehrt. Seit dem Jahre 
1882 hat die Zahl der abgeurtheilten Perionen um 
30 % zugenommen, was mit der Zunahme der Civil⸗ 
bevölkerung um 2 Millionen Perſonen in keinem Ver⸗ 
hältniß ſteht. Nach den bisherigen Auszeichnungen für 
die Jahre 1893 und 1894 kann ſchon jetzt feſtgeſtellt 
werden, daß die Zunahme der Verbrechen und Ver⸗ 
gehen auch in dieſen Jahren eine noch bedeutendere 
war. Schon reichen die Gefängniſſe nicht mehr aus, 
wie ſich aus den diesjährigen Berathungen des Juſttz⸗ 
etats ergeben hat. Neubauten wurden bewilligt. Aber 
ſchon jetzt ſtellt es ſich heraus, daß auch dieſe nicht 
alle ihnen zu überweiſenden Gefangenen werden auf⸗ 
nehmen können. Wie man ſiebt, ſtehen wir hier vor 
einer Nothlage, die nicht nur zu einer Reform des 
Strafrechts, ſondern auch zu gewiſſen Maßnahmen 


dazu gab ja das parlamentariſche Wirken für 
den Strebſamen reichliche Gelegenhelt; wer ſich 
in der Vertheidigung der Politik der Re⸗ 


. drängt, die es dem beſtraften Arbeit { : fr N b 
Telegramme e ß | ulatn, My, Bas nina dur, fat. 
der fie bis jetzt in Ermangelung dieſer Möglichkeit aufs e Sporen verdient hatte, für den war die Bahn frei Der dolus eventualis, wonach auch derjenige 


bis — „zur Mitgliedſchaft in der Rangklaſſe der 
Feldmarſchälle.“ Es entitand ein förmlſcher Wett⸗ 
bewerb auf der Rechten, zu dem Herr v. Puttkamer, 
als er es vom Streber zum Kleber gebracht hatte, mit 
den Worten ermuthigte, auf Belohnungen und Aus⸗ 
zeichnungen habe der Beamte, der die Politik der 
Regierung unterſtütze und fördere, mit Sicherheit zu 
rechnen. Wenn dieſes Syſtem von der Oppoſitlon 
angegriffen wurde, ſo zuckte man lächelnd die Achſeln. 
Man wollte doch vorwärts kommen und nicht an der 
Scholle eines abgelegenen pommerſchen oder märkiſchen 
Kreises kleben bleiben, und nicht jeder dieſer Dränger 
und Stürmer hatte ſo viel Ehrlichkeit und Witz wie 
jener mandatgezierte Abgeordnete, der auf die Frage, 
wie er denn fein parlamentarlſches Auftreten mit ſeiner 
früheren Hal ung und Ueberzeugang in Einklarg 
bringen könne, die Antwort aus einer Anleihe bet 
nr beſtritt: „Es irrt der Menſch, jo lang er 
rebt.“ 


Neue in die Bahn des Verbrechens gedrängt werden. 
Was ſodann die Reform des Strafrechtes betrifft, fo 
wird es ſich vor Allem darum handeln, die Freiheits⸗ 
ſtrafe bei kleineren Vergehen und beſonders gegenüber 
jugendlichen Delinquenten durch einen gerichtlich zu 
protofollivenden Verweis zu erſetzen und außerdem mit 
der Einführung der bedingten Verurthellung Ernſt zu 
machen, wie ſolches neuerdings in Sachſen und ſchon 
ſelt geraumer Zeit in Belgien mit beſtem Erfolge ge: 
ſchehen iſt. Hoffentlich läßt man die Dinge nicht exit 
ſo weit kommen, daß auch der Juſtizminiſter und der 
Miniſter des Innern zu einem pater peccavi gedrängt 
werden, wie wir es dieſer Tage von ihrem Collegen, 
dem Herrn Cultusminiſter im Abgeordnetenhauſe ver⸗ 
nommen haben. 


ftrafbar ist, welcher einen beſtimmten Erfolg gar nicht 
beabſichtigt, ſondern nur als möglich gedacht und 
„eventuell“ gebilligt hat, treibt in der Praxis die 
ſonderbarſten Blüthen: ein Gericht hat den Drucker 
einer ftrafbaren Schrift verurtheilt, obwohl er weder 
Manuſkript noch Satz geleſen hatte, indem es „feit« 
ſtellte“, der Angeklagte habe von vornherein ſich ge⸗ 
dacht, auch wenn die Schrift etwas Straſbares ent⸗ 
halten ſollte, wolle er ſie dennoch drucken; deshalb 
habe er den „dolus eventualis“ gehabt.“ 


Die Entſendung eines deutſchen 
Geſchwaders nach Marokko. 


In Folge der Ermordungen der beiden deutſchen 
Reichsangehörigen Neumann und Rockſtroh auf marok⸗ 
kaniſchem Gebet während der erſten Monate d. Is. 
hat ſich die deutſche Reichsreglerung nunmehr ent⸗ 
ſchloſſen, ein Geſchwader nach Tanger zu entſenden, 
da es dem deutſchen Geſchäftsträger Grafen Tatten⸗ 
bach bisher nicht gelungen war, die noch ſchwebenden 
Unterbandlungen hierüber mit der marokkaniſchen Re⸗ 
gierung in zufriedenſtellender Weiſe zu regeln. Dem 
Obercommando der Marine iſt der Befehl zu Thell 
geworden, die Forderungen des Grafen Tattenbach 
dadurch zu unterſtützen, daß es in nächſter Woche von 
Kiel aus ein Geſchwader nach Marolko entſendet. Zu 
dieſem Zweck hat die leitende Marinebehörde ein ger 
miſchtes Geſchwader formirt, das ſich aus dem Kreuzer 
2. Klaſſe „Katſerin Auguſta“, dem Panzerſchiff 4. 
Klaſſe „Hagen“ und dem Kadettenſchulſchiff „Stosch“ 
zuſammenſetzt. Die Schiffe haben, wie bereits kurz 
erwähnt, Befehl erhalten, ſich zu der transatlantiſchen 
Reiſe auszurüſten. Da die drei Schiffe einen ges, 
ſchloſſenen Verband bilden, fo ſteht zu erwarten, daß 
den Befehl über fie ein Contreadmiral als Geſchwader⸗ 
chef oder ein älterer Capitän zur See als Commodore 
übernehmen wird. Die „Kaiſerin Auguſta“, die vor 
den Eröffnungsfeierlichkeiten des „Kalſer Wilhelm⸗ 
kanals“ exit ihre letzten Probefahrten beendet hat, 
ſteht unter dem Commando des Copitäns zur See | 
Lavaud; das Panzerſchiff „Hagen“, welches der 
Rejervedivifion der Oſtſee angehört, wird von dem 
Corvettencapitän Roſendahl und das Schulſchiff 
„Stoſch“ von dem Capltän z. S. v. Schuckmann be⸗ 
ſehligt. Das Offizierkorps dieſes Geſchwaders wird 
ſich aus 2 Capltäns z. S., 1 Corvettencapitän, 4 
Capltänlteutenants, 13 Lieutenants 3. S., 8 Unter⸗ 
lieutenants, 1 Secondelfeutenant vom Seebataillon, 6 
Maſchineningenieuren, 5 Aerzten, 3 Zahlmeiſtern, 14 
Seccadetten, 37 Cadetten und einem Marinepfarrer 
— in Summa mithin aus 95 Köpfen — zuſammen⸗ 
ſetzen. Das Geſammt⸗ Deplocement des Geſchwaders 
wird 12 303 Tonnen faſſen; ſeine Maſchinen indicren 
19 300 Pferdekräſte, während die Geſammtbeſatzung 
1140 Köpfe zählt. Da das Geſchwader in den erſten 
Julitagen von Kiel aus Anker aufgehen wird, ſo ſteht 
zu erwarten, daß es bis zum 10. kommenden Monats 
bereits die marokkaniſche Küfte erreicht haben wird. 
Da dieſes Geſchwader in Folge ſeiner ſtattlichen 
Artillerie von ganz erbeblichem Gefechtswerth tft, fo 
kann es wohl außer Frage erſcheinen, daß nunmehr 


„Altpreußiſchen Zeitung.“ 
Kiel, 29. Juni. Der bei dem Schiffsunglück ge⸗ 
tödtete Seekadett Vahlen iſt der Sohn eines Berliner 
Profefjord der Philoſophie. Die übrigen 3 über 
Bord geflogenen Leute ſind noch nicht gefunden. 
Die ſonſtwie Verwundeten ſind nicht lebensgefährlich 
verletzt. Nach dem „Vorwärts“ ſind von den 20 
Mann der Dampfpinaſſe 10 Mann, die hinter dem 
Schornſtein geſtanden, unverletzt geblieben. 

Hamburg, 29. Zur. Im hieſigen Hanſahafen 
kenterte geſtern Abend ein Arbeiterboot; von den fünf 
Inſaſſen find zwei ertrunken. 

Colberg, 29. Junk. Bei der Reichstagsſtichwahl 
wurden bisher gezählt für Benoit (fr. Vg.) 3334, 
Gerlach (konſ.) 2133. 

München, 29. Juni. Nach den Münch. Neueft- 
Nachr. und der Allgem. Ztg. läßt der Prinzregent 
nach der nunmehr erfolgten Genehmigung einer Ge⸗ 
dächtnußkirche für König Ludwig II. eine ſolche im 
Schloßparke am Starnberger See mit einem Koſten⸗ 
aufwande von 400 000 Mk. ausführen. 

Paris, 29. Junl. Im Lauſe des geſtrigen Abends 
verbreitete ſich hier das Gerücht, der Herzog von 
Aumale jet ermordet worden. Bis Mitternacht fehlte 
noch eine Beitätigung dieſer Nachricht. Der Herzog 
war geſtern nach Chantilly zurückgekehrt. 

London, 29. Zunt: Folgende weitere Ernennungen 
re amtlich bekannt gemacht: Zum Lord⸗Groß⸗ 
De Lord Halsbury, zum Lord ⸗Siegelbewahrer 
— Croß, zum Kanzler für das Herzogthum 
an Sir Heny James, zum Minifter des 
mlnifter 8 Matthew White Ridley, zum Krlegs⸗ 
für Indi arquis of Lansdorne, zum Staatsſekretär 
des ae Lord Georg Hamilton, zum Präfidenten 
für Irla amts C. J. Ritthie, zum Lord⸗Statthalter 

nd Lord Cadogan, zum Lord ⸗ Kanzler für 
Irland Lord Ashb l 7 

Lord B ourne, zum Secretär für Schottland 
alſour of Burlel h. Alle dieſe find Mitglieder 

des Cablnets 1 N 
wärtigen 5 35 Unterſtaatsſekretär des Aus⸗ 
bauſes, ernannt. eorg Curſon, Mitglied des Unter⸗ 
en eee 29. Juni. Es verlautet, der 
deim Oroßvezler tar habe am 22. d. M. Schritte 
— unternommen bezüglich der Durch⸗ 
be ende getan vom Jahre 1870, mit 
Prechent fer 5 a um re des Ver⸗ 
bre, Meinit Fi Mn er den Bisthümern 
coßvezler en 1 r, Struma und Kokus. Der 
an und eie N e Berechtigung der Forderung 
geſüumt „die Frage zu prüfen und dann un⸗ 
an die Ausführung derſelben zu gehen, 


Verpflegungs ſtationen. 


An geeigneten, in angemeſſener Entfernung von 
einander liegenden Arten fird Verpflegungsſtatlonen 
(Wanderarbeitsſtätten) einzurichten, in denen mittellosen. 
arbeitsfähigen Männern, welche außerhalb ihres 
Wohnſitzes eine Arbeitögelegenkeit aufſuchen, vorüber⸗ 
gehend Verköſtigung und Nachtlager gegen Arbeits⸗ dem Hoſprediger Stöcker: „Geradezu erſchrocken bin 
leiſtung gewährt werden. So lautete der erſte Para⸗ ich über die Anſchauung, welche in Nr. 20 der 
graph des von der Regierung vorgelegten Geſetzent⸗ Stöcker'ſchen Kirchenzeitung über die theologiſch⸗kirchliche 
wurſes über die Verpflegungsſtattonen. Gegen die] Freiſe der Gegenwart ſich verräth: „Wenn der König 
Idee war im Ganzen wenig zu jagen. Es kam alles dem Cultusminiſter den Befehl ertheilt, zunächſt nur 
darauf an, wie die Sache in der Praxss ausgeführt bekenntnißtreue Profeſſoren anzuſtellen, ſo iſt der Noth⸗ 
wurde. Die Regierung wollte die Ausführung geſetz⸗ ſtand der Kirche gehoben, ſoweit Menſchenkraft reicht. 
lich regeln, aber in die eigentliche Proxis nicht ein⸗ Denn wir erachten es als einen Fehler der Anſchauung. 
greifen. Das ſollte Sache der Selbitverwaltungstörper | wenn man fo thut, als ſei die Bedrängniß unſerer 
ſein. Dleſe Selbſtverwaltungskörper nun wehren ſich theologiſchen Jugend gleichſam ein unentrinnbares 
zum Theil aufs Entſchledenſte gegen das Geſetz. Da der Verhängniß, das über der Kirche ſchwebt. Es iſt 
eine Theil es wollte, der andere nicht, ſo wählte man den lediglich die Staatsregierung daran ſchuld, daß wir in 
Ausweg, die Sache auf die Staatskaſſe abzuwälzen, wie dieſe Wirren gekommen ſind, und den König hindert 
Herr Miquel geſtern unter großer Heiterket des nichts, die Wendung zum Beſſeren herbeizuführen. 
Hauſes darlegte. Dieſer Ausweg ſtellt fid jo dar, e Man meint die Stimme Wöllner e zu hören: Ew. 
daß, während nach der Vorlage die eine Hälfte der Majeſtät brauchen nur zu befehlen, und die neologiſchen 
Koſten von der Provinz. die andere von den Kreiſen] Geiſter werden verſchwinden. Wir erregen uns nicht 
getragen werden ſollte, die Kommiſſion ein Drittel der in der Beſorgniz, ein ſolcher unübertrefflich oberfläch⸗ 
Koſten vom Staate, die belden anderen Drittel je zur licher und leichtiertiger Rathſchlag könne auf einen 
Hälfte vom Provinzlalverbande und dem Kreiſe tragen Monarchen Eindruck machen, welcher der Univerfität 
laſſen wollte. Dieſe Regelung der Sache findet aber Halle mit ausdrücklicher Bezugnahme auf ihre Theologie 
bei Herrn Miquel einen jo energiſchen Widerſpruch, bei ihrem Jubiläum bezeugt hat: „Unvergeſſen wird 
daß daran vermuthlich das ganze Geſetz ſcheitern wird. es namentlich bleiben, daß ſie zuerſt den weſentlichen 
Trotz alledem iſt das Geſetz im Abgeordnetenhauſe zur Zuſammenhang und die fruchtbringende Wechſelwirkung 
Annahme gelangt, aber in der Form, welche die Re⸗ zwiſchen akademiſcher Lehre und freier Forſchung klar 
gierung mit aller Entſchtedenheit zurückweiſt. d. h. mit erkannt und damit eine Grundanſchauung zur Geltung 
dem Staatszuſchuß. Es iſt nicht unintereſſant zu gebracht bat, welche zu einem unantaſtbaren Gemein 
jeden, welche Bedenken der bereinfitge Kommumift gute der deutſchen Univerfitäten geworden tft.“ Was 
Miquel gegen dieſen Staatszuſchuß hat. Der Staat mich erregt, das fit, daß ein evangeliſcher Geiſtlicher, 
als ſolcher hat bisher für die Armen nicht geſorgt. Es | ein Mann von Geiſt und von Züblung mit der Zeit, 
iſt bedenklich, namentlich um der Konſequenzen willen, ſeinen König bat auffordern mögen, bie gelftige Be⸗ 
ihn in dieſe Aufgabe hineinzuziehen, vor allem weil] wegung der Zeit zu dämpfen und in die tbeologiſche 
damit die Selbstverwaltung eine ſtarke bureau⸗ Entwickelung maßregelnd einzugreifen. Ich babe nie 
kratiſche Beimlſchung erhalten würde. Sonſt iſt Herr ein byzantiniſcheres Bon eines Geiſtlichen an einen 
Miquel in dleſer Hinſicht en ie - Monarchen vernommen! 
hier, wo die Sache 7—8 Mill. koſten ſoll, da wird „5 
die Sache bedenklich. Am meiſten Beifall fand en Im Wahlkreiſe Waldeck, 
damit bei Huene. Allerdings war ein anderer Theil] wo in Folge der Kaſſirung der Wahl des Abgeordneten 
des Centrums durchaus für den Staatszuſchuß. Die Dr. Böttcher eine Erſatzwahl ſtattfinden muß, hat der 


Kabies theologorum. 
In den „Deutſch⸗ev. Blättern“ findet ſich folgende 
lehrreiche Auseinanderſetzung Prof. Beyſchlags mit 
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ö patrone infolge vorzeitiger Entzündung explodirte. Die 
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un kürzeſter Friſt die Forderungen der deutſchen 
Reichsregierung in den noch ſchwebenden Angelegen⸗ 


e von Marokko voll und ganz angenommen 
werden, widrigenfalls das entſandte Geſchwader den⸗ 
zu geben wiſſen wird. 
ſich gegen Ende Jull noch ein 


— Im übrigen dürfte 


viertes deutſches Kriegsfahrzeug in marokkaniſchen Ge⸗ 
wiäſſern einfinden, der Kreuzer 3. Klaſſe „Marie“, der 


Beris Ende Mat von Oſtaſien aus die Heimreiſe an⸗ 


getreten hat und auf dieſer das Mittelmeer durch⸗ 


queren wird. 


| Wieder ein Schiffsunglück. 


Wir erhalten aus Holtenau folgendes Telegramm: 
Auf der Pinaſſe des Panzers „Kurfürst Frledrich 
Wilhelm“ fand geſtern während der Uebung bei 
Friedrichsort eine Exploſion ſtatt, wobei ſieben Mann, 
darunter ein Seekadett, getödtet, außerdem mehrere 
erwundet wurden, darunter ein Unterlieutenant ſchwer. 
— Das Unglück ereignete ſich um 3 Uhr in der 
Strander Bucht und geſchah dadurch, daß eine Spreng⸗ 


Pinaſſe, von der das Vorderdeck fortgeriſſen wurde, 
nahm der Dampfer „Steinmann“, nachdem Aerzte 
vom „Stein“ und „Moltke“, ſowie von Friedrichsort 
gan Bord gegangen waren, ins Schlepptau und brachte 


ſie zu dem in der Wiler Bucht liegenden Panzer 
„Kurfürſt Friedrich Wilhelm“. Die Todten und Ver⸗ 
wundeten wurden vom Dampfer „Steinmann“ nach 
der Akademiebrücke und von hier aus nach der Leichen⸗ 
balle bezw. ins Lazareth geſchafft. — Die amtliche 
Verluſtliſte weiſt folgende Namen auf: Getödtet ſind 


Seekadett Vahlen, Torpedo⸗Bootsmannsmaat Neumann 


und die Torpedo ⸗Matroſen Buhmann, Elſter und 


Fiſchbeck von der 2. Torpedoabtheilung; ſchwer ver⸗ 


wundet: die Heizer Ludwig und Schulz von der 2. 


Werftdiviſion; leicht verwundet: Lieutenant zur See 
Starke, Torpedo⸗Obermaſchiniſtenmaat Gloyſtein und 
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der Torpedomatroſe Betait van der 2. Torpedo = Ab= 


theilung. i 


Parlaments⸗Bericht. 
Berlin, 28. Junk. 


Abgeordnetenhaus. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung bezeichnet Vize⸗ 
präſident v. Heereman, welcher am Dienſtag das 
Präſidium geführt hatte, nachträglich die Aeußerung 
v. Kardorff's über „Raubſtaaten Weimar, Reuß“ als 
paxlamentariſch unzuläſſig. 

v. Kardorff erklärt, der Ausdruck ſei ihm im 
„Eifer des Gefechts“ entſchlüpft, er nehme denſelben 
gern zurück; eine verletzende Abſicht habe ihm fern⸗ 
gelegen, er müſſe aber anerkennen, daß der Ausdruck 
verletzend wirken konnte. 

v. Eynern (natl.) erklärt, bei der Bedeutung der 
Bemerkung v. Kardorff's glaube er, es ſet richtig, 
durch das Präſidium jeftftellen zu laſſen, ob v. Stars 
dorff „Reuß jüngere“ oder „ältere Linie“ gemeint hat. 
(Helterkeit.) 

Präsident v. Köller erklärt, daß dies keine Be⸗ 
merkung zur Geſchäftsordnung wäre. 

Das Haus tritt ſodann in die Tagesordnung ein. 

/ Der Geſetzentwurf betreffend die Aufhebung des 
erſten Abſchnittes des Anhanges zu der revidirten 
Apothekerordnung wird debattelos angenommen, ebenſo 
der Geſetzentwurf über die Erbſchaftsſteuer. 

Es folgt dann die zweite Berathung des Geſetz⸗ 


entwurfs betreffend die Aufhebung der Paragraphen 


18 bis 27 des Geſetzes über die Aufbebung der 
Paragraphen 18 bis 27 des Geſetzes über die Auf⸗ 
hebung der direkten Staatsſteuern und des dazu ge⸗ 
hörigen Antrags Jürgenſen (natl.) 

Richter (freiſ. Vp) bekämpft den Entwurf. 

v. Dobereck (konſ.) tritt den Ausführungen Rich⸗ 
ter's entgegen und empfiehlt die Annahme des Ge⸗ 
ſetzes, ebenſs Chriſtopherſen (freif.) 

v. Huene (Ctr.) erklärt fi gegen das Geſetz. 

Finanzminiſter Dr. Miquel bemerkt, die Re⸗ 
glerung könne das Ergebniß der bisberigen Feſt⸗ 
ſtellungen noch nicht überſehen, ebenſowenig könne fie 
angeben, welche Kategorien der Grundeigenthümer von 
der Rückerſtattungspflicht betroffen würden. Die Re⸗ 
gierung habe nur über ein Drittel der Fälle ſtatiſtiſche 
Daten. Urſprünglich ſeien über 10 Millionen Mark 
Entſchädigungen gezahlt worden. Davon ſollen 
18,529 Verpflichtete 4,360,917 Mk. zurückzahlen; dies 
wären 43,31 pCt. der urſprünglich bezahlten Summe. 
Der Miniſter zählt ſodann die rückzuzahlenden Be⸗ 
träge auf und weiſt nach, daß Beträge bis zu 50 Mk. 
von der weitaus größten Anzahl von Verpflichteten 
zu zahlen ſeien, während nur wenige Perſonen Be⸗ 
träge über 1000 Mk., im Ganzen allein über 3 Mill., 
aufzubringen hätten. Im Uebrigen wolle er auf die 
Sache jelbft nicht eingehen, ſondern nur bemerken, 
daß er heute nichts anderes gebört habe, als was er 
ſchon bei der Berathung der Steuerreform hörte. 

Sattler (natl.) ſpricht gegen, Hanſen (freik.) für 


das Geſetz. 

Rickert (freiſ. Vgg.) hält die Zahlen des Miniſters 
für vernichtend für die Befürworter des Geſetzes. 
Nachdem Jürgenſen (natl.) und Fiſcher (fonf.) 
für, Ehlers (freij. Vgg.) gegen den Entwurf ge⸗ 
ſprochen, wird eln Schlußantrag angenommen. 

In namentlicher Abſtimmung wird der Entwurf 
mit 126 gegen 109 Stimmen angenommen. Ebenſo 
wird Paragraph 2 angenommen. Jürgenſen zieht 
ſeinen Antrag zurück. 

Strombeck (Ctr.) beantragt die Paragraphen 
27—31, welche von den Befugniſſen der Gläubiger⸗ 
verſammlungen und weiteren Beſchränkungen handeln, 
zu ſtreichen. 

Hammacher (natl.) und Juſtizminiſter Schön⸗ 
ſtedt erklären ſich gegen dieſen Antrag. Der Juſtiz⸗ 
miniſter bemerkt, daß eine Annahme des Antrags 
Strombeck die Ablehnung des Geſetzes im Herren- 
hauſe nach ſich ziehen würde. 

Nach kurzer Debatte wird der Antrag Strombeck 
abgelehnt und der Geſetzentwurf angenommen. 

Das Geſetz wird nach einem Antrag Kirſch (Ctr.) 
am 1. Oktober in Kraft treten. 

Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr. Eiſenbahn⸗ 
vorlage nebſt Nachtragsetat, Verpflegungsſtatlonen, 
Pfandrecht an Privat und Kleinbahnen. 

Schluß nach 4 Uhr. 


Politiſche Rundſchau. 
Elbing, 29. Junk. 
Deutſchland. 

— Gemäß der Vorſchrijt im § 44 des Kommunal: 
Abgaben⸗Geſetzes vom 14. Juli 1893 macht der Land⸗ 
wirthſchaftsminiſter bekannt, daß der bei der Veran⸗ 
lagung der Gemeinde: Elnkommenſteuer von fie kaliſchen 
Domänen⸗ und Forſtgrundſtücken für das laufende 
Steuerjahr der Gemeinden zu Grunde zu legende, 
aus dieſen Grundſtücken erzielte etatsmäßige Ueberſchuß 


der Einnahmen über die Ausgaben unter Berück⸗ 
ſichtigung der auf denſelben ruhenden Verbindlichkeiten 


und Verwaltungskoſten nach den Etats für 1. April 


1895/96 beträgt: In Oſtpreußen 142,8 Proz., Weit: 
preußen 159,2, Pommern 104.5 und Poſen 117,3 Pr. 
— Der Entwurf eines Wildſchadengeſetzes iſt von 
der Centrumspartei (Schwarze u. Gen.) eingebracht 
worden. Der Antrag, welcher wohl in dieſer Seſſion 
nicht mehr zur Verhandlung kommen wird, bezweckt, 
die Schadenerſatzpflicht insbeſondere auch auszudehnen 
auf die Beſitzer benachbarter Jagdbezirke, und zwar 
nach einem zu ermittelnden feſten Verhältniß. Auch 
das Verfahren für Ermittelung des Schadenerſatzes 
fol nun geordnet werden und der Geſetzentwurf des⸗ 
halb an die Stelle der SS 2, 3, 6—12, 15 und 19 
des Wildſchadengeſetzes von 1891 treten. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 
Im Herrenhauſe theilt der Präſident eine Zu⸗ 
ſchrift des Miniſterpräſidenten Graf Kielmannsegg be⸗ 
züglich des neuen Miniſteriums mit. Graf Kielmanns⸗ 
egg erklärt, es handle ſich vor Allem um die Sticher⸗ 
ſtellung des geregelten Ganges des Staatshaus haltes, 
ſowie darum, die Berathung und Feſtſtellung des 
Budgets zum Abſchluſſe zu bringen. Das Haus 
nahm das proviſoriſche Handelsübereinkommen mit 
Spanien und das Budgetproviſorium in allen Deſungen 
ohne Debatte an. ai 
— In der ſortgeſetzten Budgetdebatte des Abge⸗ 
ordnetenhauſes betonte Abg. Menger gegenüber dem 
Abg. Steinwender den Werth des parlamentariſchen 
Reglerungsſyſtems und gedachte unter dem Beifalle 
der deutſchen Linken der Verdienſte des ehemaligen 
Handelsminiſters Grafen Wurmbrand um das Lokal⸗ 
bahnweſen und des ehemaligen Finanzminiſters von 
Plener um die Steuerreform. Es jet verfrüht, der 
liberalen Partei die Todtenglocke zu läuten; dieſe 
Partei werde noch lange auf das Gedeihen des Staates 
und der öſterreichiſchen en Einfluß nehmen. 


alien. 

— Im Verlaufe der geſtrigen Kammerſitzung warf 
ein Individuum Namens Ferrari von der für die Zu⸗ 
ſchauer beſtimmten Tribüne einen Brief in den 
Sitzungsſaal, was jedoch nicht allgemein bemerkt wurde. 
Das Schreiben war an den Miniſterpräſidenten Crispi 
gerichtet und enthielt eine Bitte um Unterſtützung 
Ferrari wurde in der Quäſtur einem Verhör unters 
zogen und ſodann freigelaſſen. 

; rankreich. 5 

— In der geſtrigen Sitzung der Heereskommiſſion 
ſprach ſich der Krlegsminiſter gegen die zweijährige 
Dienſtzeit aus, weil man bei einer ſolchen nicht wie 
Deutſchland ausreichende Effektivbeſtände haben würde, 
und weil dieſelbe die Bildung von Artillerie- und 
Kavallerle⸗Cadres verhindern würde. 


Schweiz. 

— Nahezu völlig ruinirt iſt der Weinhandel 
Frankreichs mit der Schweiz. Die franzöſiſche Wein⸗ 
ausfuhr nach der Schweiz betrug vor dem Zollkriege 
über 250,000 Hektoliter, während fie 1894 nur noch 
30,000 Hektoliter betrug. Die Schweiz bezieht jetzt 
nicht blos Weine aus Italien, Deutſchland und 
Oeſterreich ſtatt aus Frankreich, ſie hebt auch ihren 
eigenen Weinbau; fie trinkt ſchweizeriſche Weine und 
macht damit den franzöſiſchen Weinen nicht blos in 
der Schweiz, ſondern auswärts und in Frankreich 
ſelbſt Konkurrenz. Die Schweiz hat ſich ſehr tapfer 
gehalten; ſie behauptete ihren Tarif, der kein Kampf⸗ 
tarif war, und ſie beſtand auch darauf, daß die 
franzöſiſche Kammer das erſte entſcheidende Wort 
ſpreche, damit fie nicht wieder Gefahr Taufe, ein nach 
vieler Mühe von den geſetzgebenden Körperſchaften 
genehmigtes Abkommen von der franzöſiſchen Kammer 
kurzweg verworfen zu ſehen. Für die deutſche Ge⸗ 
ſchäftswelt handelt es ſich jetzt darum, die gewonnene 
Verbindung trotz der erleichterten franzöſiſchen Einfuhr 
zu behaupten. 8 

Großbritannien. 

— Das Oberhaus nahm in jämmtlihen Leſungen 

die Bill betr. den en Militärdienſt an. 


erbien. 
— Das amtliche Blatt bezeichnet die Meldungen 
der bulgarſſchen Preſſe über den Aufſtand in Mace⸗ 
donien als gänzlich unbegründet. 


Japan. 

— Die Japaner haben Krliegsſchiffe vor Makung 
zuſammengezogen zu einem Angriff auf die Schwarz⸗ 
flaggen. Der chineſiſche General verlangte wiederholt 
die Zurückziehung der britiſchen Strellkräfte. Als die 
chineſiſchen Kanonen gegen die Fremdenanſiedelung 
gerichtet wurden, machten die brſtiſchen Krtegsſchiffe 
geſechtsklar und drohten mit Gegenmaßnabmen, der 
chineſiſche Kommandeur zog ſodarn ſelnen Befehl 
zurück. Hierauf landeten die Engländer 200 Matroſen 
und Marinefoldaten mit 5 Kanonen. Die Zugänge 
zu der Fremdenniederlaſſung find verbarrikadirt. 


Aus Reich und Provinz. 


Berlin. Der „Reichsanz.“ enthält im Handels. 
regiſter die Anzeige, daß die Handlung in Firma: 
Verlag der „Neuen Preußiſchen Zeitung“ J. von 
Kröcher mit dem Sitz in Berlin durch Vertrag auf 
den Grafen Finck v. Finckenſtein zu Troſſin in der 
Mark übergegangen iſt, unter der Firma: Verlag der 
„Neuen Preußiſchen Zeitung“ Graf Finckenſtein mit 
dem Sitz in Berlin. 

Hildesheim. Der berühmte, an der Annen⸗ 
Kapelle des hieſigen Domes ſich hinaufrankende 
tauſendjährige Roſenſtock drohte vor mehreren Jahren 
einzugehen; er fing bedenklich an zu kränkeln, ſo daß 
der Rath von Sachverſtändigen eingeholt werden 
mußte. Dank der guten Pflege hat der Roſenſtock 
ſich nunmehr vollſtändig erholt und kräftig weiter ent⸗ 
wickelt. Beſonders in dieſem Jahre wird er eine große 
Pracht entfalten; ſchon jetzt zeigt die Südſeite eine 
reiche Blüthenfülle. 

Poſen. Die Feſtordnung zu dem am 29. d. M. 
ftatifindeuden intereſſanten Muſik⸗Wettſtreit iſt wie 
folgt feſtgeſetzt: Die auswärtigen Kapellen werden 
durch die Mitglieder der bieſigen Infanterſe⸗Kapellen 
empfangen. Um 22 Uhr verſammeln fi die Kapellen 
auf dem Platze vor dem Ausſtellungsgebäude und 
nehmen Auiftellung in der Reihenfolge der Regiments⸗ 
nummern. Um 3 Uhr erfolgt die Beſtimmung der 
Reihenfolge im Wettſtreit durch Looszlehung ſeitens 
der Kapellmelſter. Um 31 Uhr beginnt der Wett⸗ 
ſtreit. Jede Kapelle ſplelt 1) Oberon, 2) das ſelbſt⸗ 
gewählte Muſikſtück. Die Aufführungen der einzelnen 
Kapellen folgen einander mit Zwiſchenräumen. Vor 
der fünften Aufführung tritt eine halbſtündige Pauſe 
ein. Um 83 Uhr findet eine Geſammtaufführung 
aller Kapellen unter Leitung des dem Dienſtalter nach 
älteſten Kapellmeiſters ſtatt. Dos Programm hierfür 
iſt folgendes: 1) Radetzly⸗Marſch (Es-dur) von 
Strauß. 2) Jubel⸗Ouvertüre (Es-dur) von Weber. 
3) Zapfenſtreich und Abendgebet. Auf demſelben 
Platze erfolgt nach Beendigung der Geſammtaufführung 
die Verkündigung des Urtheilsſpruches und die Ver⸗ 


theilung der Preiſe. An dem Muſikwetlſtreit werden 
ſich betheiligen die Kapellen der Infanterle⸗Regimenter 
Nr. 6, 46 und 47 (Poſen), 37 (Krotoſchin), 50 (Ra⸗ 
witſch), 58 (Glogau), 34 (Bromberg), 49 (Gneſen) 
und 140 (Inowrazlaw), im Ganzen 9 Kapellen mit 
etwa 400 Muſikern. 

Konitz. Das hieſige Krankenhaus hat ſich als zu 
klein erwieſen. Es hat gegenwärtig einen Kranken⸗ 
beſtand von 26 Perſonen, während nur 20 Betten 
vorhanden find. Nach Ausweis der Krankenliſte find 
im Winter ſogar 40 Kranke unterzubringen geweſen. 
Da ein Neubau zu koſtſpielig wäre, hat der Magtitrat 
bei der Stadtverordnetenverſammlung beantragt, zu 
genehmigen, daß das Krankenhaus einen Anbau er⸗ 
halte. In dieſem ſollen zwei Säle mit je 12 Betten 
und mehrere Einzelräume eingerichtet werden. Außer⸗ 
dem ſoll ein Baderaum angelegt und auch Vorſorge 
getroffen werden, daß für die Unterbringung geiſtes⸗ 
kranker, zur Beobachtung überwieſener Perſonen 
Iſoltrräume zur Verfügung ſtehen. Der Erweiter⸗ 
ungsbau wird nach dem Koſtenanſchlage 18 000 Mk. 
erfordern. Die Stadtverordnetenverſammlung hat in 
ihrer letzten Sitzung den Antrag des Magiſtrats an⸗ 
genommen. Die Uebernahme der Verwaltung durch 
eine Diakoniſſin vom Mutterhauſe in Danzig wird am 
1. Juli d. J. erfolgen. 

Kölln (Kreis Neuſtadt). Sechs Brände in der 
Zeit von einem halben Jahr, davon die Hälfte binnen 


wenig mehr als 24 Stunden — das iſt etwas viel 


für unſere Gegend, welche ſonſt ſo lange Zeit gänzlich 
davon verſchont geweſen. Daß man es mit einem 
Brandſtlfter zu thun hatte, unterlag ſchon lange keinem 
Zweifel, auch konnte man wohl nur einen Irrſinnigen 


vermuthen, da von perſönlichem Intereſſe keine Rede 


ſein konnte. Die Vermuthung ſcheint ſich nun offen⸗ 
bar zu beitätizen. Wie exit jetzt bekannt wird, hat es 
am Sonnabend Nachmittag gegen 3 Uhr auf einem 
nahen Bauernhofe abermals gebrannt. Während die 
Bauersleute ihren Mittagsſchlaf hielten, ſah ein Hüte⸗ 
junge vom Felde aus einen auffallenden Mann, welcher 
auf einer an den Giebel angelehnten Leiter auf das 
Dach ſtieg und wieder Veran: Gleich darauf 
loderte die helle Flamme empor. Als der Hütejunge 
die Leute geweckt hatte, war der Thäter über alle 
Berge. Wenigſtens konnte der Hütejunge eine genaue 
Beſchreibung des Mannes angeben, was zur Folge 
hatte, daß ſich nun auch Leute im Dorf entſannen, 
dieſe Perſon in der Pfingſtzeit in der Nacht, in 
welcher zwei Brände ausbrachen, geſehen zu haben. 

Aus dem Kreiſe Stuhm. Am 26. d. Mts. 
find dem Beſitzer Frohwerk in dem Dorfe Güldenfelde 
eine Scheune und das Wohnhaus durch ein Schaden⸗ 
feuer vernichtet worden. Reichliche Futtervorräthe, 
eine Anzahl Hausgeräthſchaften und faſt alle Hühner 
wurden ein Raub der Flammen. Zum Glück befand 
ſich das Vieb auf dem Felde. Da die Gebäude nur 
ſehr niedrig in der Elberfelder Vaterländiſchen Feuer⸗ 
verſicherungsgeſellſchaft verſichert ſind, erleidet Herr F. 
einen nicht unbedeutenden Schaden. Man vermuthet 
Brandſtiftung. — Eine Naturſeltenheit, nämlich eine 
vollſtändig aufgebühte Roſe, aus deren Mitte eine 
neue Blüthenknospe herausgewachſen iſt, wurde in 
einem Garten des Dorfes Schweinegrube gefunden. — 
Auf den Stationen Stuhm, Rehhof, Braunswalde 
wird bis auf Weiteres von der Erhebung von Wagen⸗ 
ſtandgeld außer an den geſetzlichen Feiertagen auch an 
den katholiſchen Feiertagen wegen der überwiegend 
katholiſchen Mehrheit der Bevölkerung abgeſehen 
werden. — Am 27. d. Mts. feierte der Lehrer Grun⸗ 
wald in Stuhmdorf, der mit dem 1. Juli d. Is. in 
den Ruheſtand tritt, unter großer Bethelliaung der 
Lehrer des Kreiſes und der Gemeinde ſein 45jähriges 
Dienſtjublläum als Volksſchullehrer, mit welchem zu⸗ 
gleich eine Abſchiedsfeier verbunden war. Es hatten 
ſich über 30 Lehrer, der Kreisſchulinſpektor Dr. Zint⸗ 
Marienburg und der Lokalſchulinſpektor Stalinski⸗ 
Stuhm zur Feier eingefunden. Von der Gemeinde 
wurden dem Jubilar 2 Schöne Ruheſeſſel verehrt. Die 
Feier, an der die ganze Gemeinde ſich betheiligte, ver⸗ 
lief erhebend und gab Zeugniß von der Liebe und 
dem großen Anſehen, welches ſich Herr G. erworben. 
— Das 125 Hektar große Gut Tannfelde bei Schroop 
iſt für 110000 Mk. in den Beſitz des Herrn Sander⸗ 
Friedland übergegangen. — Das 106 Hektar große in 
Kalwe belegene Gut des Herrn Otto Qutring wird 
im Wege der Zwangsvollſtreckung in Bälde gerichtlich 
meiſtbletend verſteigert werden. Das Grundſtück hat 
einen Reinertrag von 1771.17 Mk. 

Aus Weſtpreußen. Seit dem Jahre 1841 be⸗ 
ſteht in der Provinz Poſen der von dem polntiſchen 
Arzte Dr. Mareinkowskt gegründete Unterſtützungs⸗ 
verein, der ſich die Kräftigung des polniſchen Mittel: 
ſtandes nach jeder Richtung zur Aufgabe gemacht hat, 
wodurch die beſten Elemente für den Kampf gegen 
das Deutſchthum gewonnen worden find. Das ſchnelle, 
geräuſchloſe Entfalten des Vereins iſt indeß deutſcher⸗ 
ſelts nicht unbeachtet geblieben, und es hat ſich in 
richtiger Erkenntniß der drohenden Gefahr im No⸗ 
vember v. J. in Poſen ein „Verein zur Förderung 
des Deutſchthums in den Oſtmarken“ gebildet, der als 
erſten Grundſatz die wirthſchaftliche Unterſtützung be⸗ 
drängter deutſcher Stammesgenoſſen hinſtellt. Der 
Verein will dem entiprechend zur Hauptſache, daß 
dem Bauer billige Darlehne verſchafft, deutſchen Kauf⸗ 
leuten, Handwerkern und Gewerbetreibenden deutſche 
Kundſchaft zugewleſen, deutſche Knaben bel tüchtigen 
deutſchen Meiſtern untergebracht und der Kauf und 
Verkauf von Grundbeſitz in Stadt und Land koſten⸗ 
jrel vermittelt werden. 

Königsberg. Eine bei den Eröffnungsſeierlich⸗ 
keiten des Nordoſtſee⸗Canals aufgelaſſene Brieftaube 
iſt in völlig ermattetem Zuſtande von dem Capitän 
Streng, der mit ſeinem Dampfer auf der Fahrt nach 
Königsberg begriffen war, auf der Oſtſee aufgefangen 
worden. Das Thier, auf deſſen Federn man mittels 
Vergrößerungsglaſes nur die Worte „Brieftaube Nr. 
8, Nordoſtſee⸗Canal“ hat entdecken köanen, iſt von 
der Erreichung ſeines unbekannten Zielpunktes durch 
widrige Winde abgehalten worden. Gegenwärtig be⸗ 
findet ſich die Taube in der Obbut des genannten 
Capitäns an Bord des gegenwärtig in unſerem Hafen 
ankernden Dampfers. 

Oſtpreußen. Die fett Beginn dieſer Woche ge⸗ 
fallenen täglichen Regenſchauer haben die ausgedörrten 
Aecker nunmehr einigermaßen durchleuchtet und die 
ganze Vegetation erfriſcht, leider ſind dleſelben aber zu 
ſpät gefallen, um weſentlich verbeſſernd auf den Stand 
der Körnerfrüchte zu wirken. Von nicht zu unter⸗ 
ſchätzender Bedeutung ſind die Niederſchläge indeſſen 
für die Entwickelung der Weiden und des zweiten 
Schnittes der Futterfelder, ſowle für das Wachsthum 
der Hackfrüchte geweſen. — Was nun den Stand der 
Felder anbetrlfft, fo tft derſelbe überall, wo es vor⸗ 
herrſchend an Niederſchlägen gefehlt, ein recht trauriger. 
Roggen iſt dünn und kurz im Stroh, hat jedoch gut 
abgeblüht und kann noch befriedigenden Körnerertrag 
geben. Weizen zeigt, abgeſehen davon, daß er auch 
kurz im Stroh iſt, einen beſſeren Stand, während der 


Körnerertrag noch davon abhängig If, ob der Weizen 
vom Roſt verſchont bleibt oder nicht. Die Sommer⸗ 
ſaaten ſind auf leichtem Boden in Folge der Dürre 
gelb geworden und geben nur Aus ſichten auf ſehr 
geringen Ertrag, während ſie auf beſſeren Böden zwar 
kurz find, für dieſe aber der Regen doch noch von 
günſtigem Einfluß ſein wird, indem dieſelben nunmehr 
wenigſtens gleichmäßig ausſchoſſen werden. Klee iſt 
im großen Ganzen ohne Regen unter Dach gebracht 
worden, und auch die Ernte des Heus iſt ſchon recht 
weit vorgeſchritten. 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 
Elbing, 29. Juni. 

Muthmaßliche Witterung für Sonntag, den 
30. Juni: Wolkig, Regenfälle, kühl, lebhafter Wind; 
für Montag, den 1. Juli: Wolkig mit Sonnenſchein, 
windig, wärmer. 

Familienſtammbücher. Der Miniſter des Innern 
wünſcht bekanntlich die Einführung von Familten⸗ 
ſtammbüchern, welche bei Eheſchließungen den Neu⸗ 
vermählten durch die Standesbeamten ausgehändigt 
werden, und in welche demnächſt die in der Familie 
der Eheſchließenden eintretenden Geburten und Sterbe⸗ 
fälle eingetragen werden ſollen. Der Herr Regierungs⸗ 
Präſident in Marienwerder theilt dies ſämmtlichen 
Landrathsämtern mit dem Erſuchen mit, auf die Ei.⸗ 
führung der Famiiienſtammbücher durch die Gemeinde⸗ 
vertretungen hinwirken zu wollen. Zugleich werden 
die von Louis Schneider und Friedrich Trinkler zu 
Leipzig herausgegebenen Familienſtammbücher als zur 
Anſchaffung geeignet empfohlen. Die Bücher ſind in 
zwei Ausgaben zu 40 Pf. und 1 Mk. erſchienen. 

Der Verband der nordoſtdeutſchen kauf⸗ 
männiſchen Vereine wird am Sonntag in Martın= 
werder ſeine Jahresverſammlung abhalten. Zu der⸗ 
ſelben iſt folgende Tagesordnung aufgeſtellt: 1) Bericht 
über das abgelaufene Jahr; im Anſchluß hieran Be⸗ 
richt der Herren Delegirten über das Leben in ihren 
Vereinen. 2) Bericht über die Stellenvermittelung. 
Referent Herr J. Schmidt⸗ Danzig. 3) Antrag des 
K. B. v. 1870 Danzig: „Wie iſt dem Lehrlingsunweſen 
im Handelsgewerbe zu ſteuern?“ Referent Herr O. 
Auſt⸗Danzig. 4) Antrag des K. V. Dirſchau: „Der 
Verband wird erſucht, Schritte zu unternehmen, um 
die Kaufmannſchaft von der Laſt des Alterverſorgungs⸗ 
und Invallditätsgeſetzes zu befreien, da der Zweck des 
Geſetzes bei kaufmänniſchen Arbeitnehmern wohl ſchwer 
erreicht werden dürfte, den Arbeitgebern aber eine 
übrige Steuer auferlegt.“ Referenten die Herren J. 
Götz und A. Schmidt⸗Dirſchau. 5) Antrag des Ver⸗ 
bands ⸗Vorſitzenden: „Der Verband wolle Stellung 
nehmen zu den SS 7 und 8 des Geſetzes zur Be⸗ 
kämpfung des unlauteren Wettbewerbes.“ Referen': 
Der Antragſteller. 6) Sonntagsruhe im Handels⸗ 
gewerbe. Referent: E. Haak. 7) Der Fortbildungs⸗ 
Unterricht für Lehrlinge im Handelsgewerbe. Referent: 

Haak. 8) Verſicherungs = Angelegenheiten. 9) 
Wittwenvenſionskaſſen⸗ Angelegenheit. 10) Wahl des 
Verbands⸗Vorſitzenden. 11) Wahl des nächſtjährigen 
Verbands⸗Ortes. 

Photographiſche Aufnahmen. Herr Frarz 
Surand bier hat den Königsberger Ausſtellungspark 
der Firma Loeſer & Wolff durch 6 Aufnahmen in 
Imperialformat bildlich feſtgehalten; zwei davon ge⸗ 
währen je eine andere Anſicht des großartigen Ck⸗ 
garrenpapillons, der in Königsberg für die nächſt⸗ 
jährige Berli:er Ausſtellung debütirt. Eine dritte 
zeigt das Modell der Fabrik im Vordergrunde und 
zwei weitere weiſen dle dortige Muſter⸗Werkſtätte als 
Hauptſujet auf. Die ſechſte endlich zeigt das Jublläums⸗ 
bild, das ja auch dem Surand'ſchen Ateller entſtammt, 
und die daſſelbe umgebende Dekoration. Die ſchönſte 
Anſicht dieſes Cyclus' iſt die, welche die Ausſtellung 
von Berdrow und Kuhn zum Hintergrunde hat, wäh⸗ 
rend links vorn der Cigarrenpavillon das Jubiläums⸗ 
bild durchſchimmern läßt. Die Perſonen dieſer Anſicht 
ſiud portrattgetreu wiedergegeben. Intereſſant iſt es, 
daß das Comitee der Ausſtellung Herrn Surand die 
Erlaubniß verweigern wollte, ſeine Aufnahmen zu 
machen, und er dieſelbe nur der energiſchen Einſprache 
der Herren Direktoren Pamperin und Direkior Sy 
— von Engliſch⸗Brunnen Trinktempel — zu verdanken 
hat. Das Comitee hat nämlich dem Königsberger 
Photographen Müntzlaff verſprochen, dafür zu ſorgen, 
daß die Ausſteller ihre Abtheilungen einzig von ibm 


photographiren laſſen. 


Vie Zeiten des billigen Schuhwerks dürften 
eheſtens ihr Ende erreichen. Bereits in den letzten 
Wochen haben die Lederpreiſe eine ſtarke Steigerung 
erfahren, die aber den Höhepunkt noch nicht erreicht 
baben dürfte. Dieſe unerwartete Erſcheinung iſt auf 
eine doppelte Urſache zurückzuführen. Zunächſt auf 
den derzeitigen großen Mangel an rohen Häuten. 
Derſelbe eniſtand durch die vielen vorangegangenen 
ſchlechten Futterjahre, wodurch bekanntlich Maſſen⸗ 
ſchlachtungen vorkamen, die den Viehſtand ungeheuer 
vermindern mußten. Man iſt nun bemüht, bei den 
ietzigen vorzüglichen Futterjahren den Viehſtand zu 
ergänzen. Dazu geſellen ſich ſerner die Folgen eines 
in Amerika beſtehenden Ledertruſts, der, ähnlich wie 
der Petroleumring, die Preiſe auf dem Ledermarkte zu 
beſtimmen ſucht. Ermöglicht wird dies dadurch, daß 
alle großen Lederfabriken Amerikas ſich dieſem Truſt 
angeſchloſſen haben, jo daß nun der europälfche und 
beſonders der deutſche Markt von dieſem Lederringe 
abhängig iſt. Hlerzu tritt noch der Umſtand, daß die 
Bethelligten desſelben vorſorglich alle Vorräthe in 
Häuten auf dem europä ſchen Markte zu hohen Preiſen 
aufgekauft haben, wodurch alle Lager erſchöpft wurden. 
Unſere Schuhfabrikanten befinden ſich dadurch in einer 
ſchwierigen Lage. Zu den bisherigen Preiſen weiter 
zu liefern, iſt ihnen aus den angeführten Gründen fo 
ziemlich unmöglich. Eine unausbleibliche Steigerung 
der Schuhwaarenpreiſe von mindeſtens 20 pCt. wird 
die 855 55 8 

otterie. Es wird nochmals darauf hingewieſen, 
daß die Suhung der Schneidemühler Luxus⸗Pferde⸗ 
markt⸗Lolterle Sonnabend, am 6. Juli ſtattfindet. — 
Wer an der Chance, für 1 Mk. einen Haupttreffer, 
elegante Equtpage mit 4 Pierden und completten Ge⸗ 
ſchirr, im Werthe von 10000 Mk., ein Pferd oder 
ſonſt ſchönen Gewinn zu erhalten, Theil nehmen will, 
beelle ſich ſchleunigſt mit einem Looſe zu verſehen. — 
ee 5 e 1 a in den Lotterie⸗ 
geſchäften und Verkaufsſtellen à 1 Mk. erhältlich. Fü 
10 Mk. erhält man 11 Looſe. ra 

Eine für das ganze Weichſelgebiet bedeut⸗ 
ſame Angelegenheit ſoll jetzt endlich geregelt werden. 
In Verbindung mit der Rigulirung der Weichſel 
werden nunmehr in Rußland die Vorſchriften über 
die Benutzung der kleineren Waſſerläufe geregelt. 
Vor allem gilt es, auch in die Vorfluthverhältn ſſe 
Ordnung zu bringen. 

Die „Berl. Corr.“ 


Ueber Papier. ſchreibt: 


Die Unterſuchung der Königlichen techniſchen Ver⸗ 
N 0 von Klagen der Be⸗ 
hörden über die geringe Dauerhaftigkeit des zu Ein⸗ 
gaben verwendeten Papiers feſtgeſtellt, daß von 35 
unauffällig gekauften Papierproben nur 6 = 17 pCt. 
als gutes Aktenpapier und demgemäß für eine längere 
Aufbewahrung in den Akten tauglich bezeichnet werden 
können. Rund 20 Papiere = 83 PCt. find zu 
dauernder Aufbewahrung in den Akten nicht geeignet. 
Von dieſen 83 pCt. eignen ſich 29 zu Schriftſtücken, 
welche einige Jahre aufbewahrt werden ſollen, 54 da⸗ 
gegen nur zu Schriftſtücken, welche dem täglichen 
Verkehr dienen. Es empfiehlt ſich daher, 
Publikum beim Einkauf von zu Eingaben beſtimmtem 
Papier mehr wie bisher darauf achtet, daß ihm nur 
gutes Papier aus bekannt leiſtungsfähigen Fabriken 


ſuchsanſtalten haben anläßlich 


verkauft wird. 


In einem Spezialfalle hat der Cultusminiſter 
entſchteden, daß nach $ 5 des Geſetzes vom 25. Juli 
1892 die Gemeinden nicht gehindert werden können, 
das Gehalt ꝛc. der Lehrer an von ihnen unterhaltenen 
höheren Lehranſtalten günſtiger zu bemeſſen, als nach 
den geſetzlichen Beſtimmungen gefordert wird. 
macht hierbei keinen Unterſchied, ob die betreffenden 
werden oder 
Für die Gewährung der Staatsunterſtützung, 
bezw. für die Berechnung derſelben kämen jedoch ſolche 
von den Communen freiwillig übernommenen Mehr⸗ 


Anſtalten vom Staate ſubventionirt 
nicht. 


leiſtungen ſelbſtredend nicht in Betracht. 


Die Honigernte verſpricht in dieſem Jahre be⸗ 
ſonders ergiebig zu werden, da unter vielen blühenden 
Bäumen, Sträuchern und Gewächſen vorzugsweiſe die 
Akazien eine außerordentlich reiche und langandauernde 
Blüthe entfaltet haben. Dieje Zeit, welche von dem 
prächtigſten Wetter begünſtigt wurde, iſt den Blenen 
ſehr zu ſtatten gekommen. Die Blüthe der als Baum 
oder als Strauch bei uns angepflanzten Akazien giebt 
bekanntlich einen vorzüglichen Honig, der von allen 
Blenenzüchtern ganz beſonders anerkannt wird. Jetzt 


entfaltet auch die in unſerer Gegend ſtark 
Linde ihre honigreichen Blüthen. An die 


Lindenblüthe knüpfen die Imker große Hoffnungen auf 
ergiebigen Honigertrag, vorausgeſetzt, daß dieſelbe nicht 
bei anhaltend naßkalter Witterung vor ſich geht. 
Altes Zeitungspapier behält bekanntlich den 
Geruch der Druckerſchwärze an ſich und macht deſſen 
Verwendung daher nicht immer möglich. Die That⸗ 
ſache ſteht feſt, daß Zeitungspapier von Motten nie⸗ 
mals angeſreſſen wurde, denn die Druckerſchwärze wirkt 
ſo gut wie Kampfer, und es iſt deshalb auch vortheil⸗ 
haft, alte Journale unter die Stubenteppiche zu legen, 
um Mottenfraß zu verhindern; ebenſo hat es ſich be⸗ 
währt, Pelzwerk, Tuch und dergl. in Zeitungen ein⸗ 


zuſchlagen, damit genannte Inſekten ſie nicht 


Für die meiſten Leſer dürfte es neu ſein, daß Zeitungs⸗ 
papier, indem es leine Luft durchläßt, erhaltend auf 
Artikel wirkt, die luftdicht verſchloſſen fein müſſen. 
Ein Krug Waſſer mit einem Stück Eis darin läßt 


daſſelbe im heißeften Sommer über Nacht nicht 


wenn das Gefäß ganz in Zeitungspapier eingehüllt iſt. 


Schwurgericht zu Elbing. 


Nachmittagsſitzung vom 28. Juni. 


Fortſetzung der Verhandlung gegen Andrée. 
Kaufmann Seeberg, Mitglied der Caſſenxevtſions⸗ 
Commiſſion, bekundet, daß monatlich die Reviſion der 
Caſſe und Bücher ſtattgefunden habe. Die Reviſions⸗ 
Mitglieder ſollten dann das Protokoll unterſchreiben. 
Er habe dies in einem Falle nicht gethan, mit der 
Begründung, daß die Jahresrechnungen nicht abge⸗ 
ſchloſſen ſeien. Einen Verdacht gegen den Angeklagten 


wegen Veruntreuungen habe er nie gehabt. 
ſrau des Angeklagten will keine Ahnung 
Sache gehabt haben. 
Verzeihung gebeten. Er 


wo er die mitgenommenen 


Wie ihr Mann am 8. Oktober 
Morgens wieder nach Haufe kam, habe er fie um 
hatte einen Revolver nebſt 
ſcharfen Patronen bei ſich. Auf die Frage der Frau. 
Bücher gelaſſen habe, erklärte 


ung der Bücher etwa 1—2 


ſchrieben hatte; 
er den Fehlbetrag 
vom 2. Oktober 


decken 
1893 


werden konnten, 


daß das 


worden. 


ſeien nach dem Gutachten der 


Es 


vertretene 
Zeit der 


zerſtören. 


ſchmetzen, bisher ſtreng 


kannten Librettiſten Ludwig 


Titel heißt: „Das Modell“. 


Die Ehe⸗ 
von der 


Schatzes und Parteiführer an 


hohem Grade erfreut. 


über die Caſſenführung dahin ab, daß, da die Abſchließ⸗ 
Jahre ſpäter erfolgte, der 
Angeklagte Zahlungen, die etwa 1—2 Jahre ſpäter 
geleiſtet worden waren, auf die früheren Jahre ge⸗ 
durch dieſe 


ab 
der Kaſſe dieſe Schiebungen nicht mehr gemacht 
je kam das Defizit heraus. 
Sachverſtändigen erklären, daß der Angeklagte Zahlungen, 
die er nicht erhalten, als erhalten gebucht habe. 
glauben behaupten zu können, daß bei Uebernahme 
der Kaſſe im September 1884 ſchon nicht mehr voll⸗ 
ſtändige Ordnung geherrſcht hat. 
Höhe von 9063 Mk. an den Kaſſen herausgerechnet 
Da der Angeklagte nicht die Abgaben durch 
den Vollziehungsbeamten ſchleunigſt beitreiben ließ, 


Stadt etwa 53—6 pCt. Verluſte an Cenſiten entſtanden. 


Sitzung vom 29. 
Der Nachfolger des Angeklagten giebt an, daß die 
Einnahme⸗Journale unrichtig geführt feten. 
ſich nachträglich herausgeſtellt, daß der Angeklagte 
2525 Mk. Servis⸗ und 1328 Mk. Vorſpanngelder in 
Summa von 3853 Mk. zwar bezahlt, aber von der 
Intendantur nicht zurückgefordert habe, ſo daß dieſe 
Summe der Angeklagte noch zu erhalten hat. 
Einrede des Angeklagten, nicht gewußt zu haben, wie 
er ſich bezüglich der Reſten⸗ Einnahmen zu verhalten 
habe, wird damit beantwortet, daß ein Inſtruktionsbuch 
vorhanden geweſen ſel. Der Sachverſtändige erklärt, 
daß der Magiſtrat ebenſoviel Schuld an der unrichtigen 
Buchführung habe, wie der Angeklagte, denn der 
Magiſtrat habe dem Angeklagten ein Soll der Ein⸗ 
nahmen nicht übergeben, ferner habe der Magiſtrat 
auf eine jährige Rechnungslegung dringen müſſen. 
Als der Angeklagte im Laufe der Verbandlung erklärte, 
daß die vielen Zahlungen, welche er geleiſtet, aber 
nicht gebucht hatte, das Deficit hätten aufgehen laſſen, 
wenn er Zeit gehabt hätte und ihm ſämmtliche Bücher 
zur Dispoſition geſtellt worden wären, 
Staatsanwalt bereits den Antrag auf Vertagung ge⸗ 
ſtellt. Der Vertheidiger, Rechtsanwalt Pörſchke, ſchloß 
ſich nach Rückſprache mit dem Angeklagten dieſem 
Antrage an, den Angeklagten aus der Haft, eventl. gegen 
Cautlon, zu entlaſſen und ihm die ſämmtlichen Bücher, 
Journale zur Einſicht vorzulegen. Die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft bekämpfte die Entlaſſung auf Grund ſeines 
früheren Geſtändniſſes, ſich gegen 8 249 vergangen 
zu haben. Der Gerichtshof beſchloß die Vertagung 
der Sache, und lehnte ebenfalls den Antrag des Ange⸗ 
klagten, ihn aus der Haft zu entlaſſen, ab. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Das Modell. Die letzte Schöpfung des kürzlich 
verſtorbenen Komponiſten Franz v. Suppé hat nun 
mehr ihre Taufe erhalten, oder richtiger geſagt: Der 
geheim gehaltene Titel der dreiaktigen 
Operette, an welcher der genannte Meiſter bis kurz 
vor ſeinem Tode gearbeitet und zu welcher die be⸗ 
Held und Victor Léon 
das Buch geſchrieben, wird jetzt verlautbar. 
Mit dieſem Werk wird 
das inzwiſchen gründlich renovirte Carltheater unter 
ſeinem neuen Direktor Franz v. Jauner im Herbſt 
— wahrſcheinlich am 1. Oktober — mit der viel⸗ 
genannten Operettendiva Frau Kopacſi in der Titel⸗ 
rolle eröffnet werden, und der in Berlin beliebte 
Komiker Steinberger vom Lindentheater wird darin 
ſein Wiener Engagement antreten. 


Preßſtimmen. 
Unſere Bimetalliſten ſind über den Miniſterwechſel 
in England, der Herrn Balfour als erſten Lord des 


8 ut. Herr Balfour, 
„Staatsbürger⸗Zeitung“, wird die Silberfrage in 


Soziales. 


Berlin. Vor einiger Zeit iſt durch mehrere 
öffentliche Blätter eine Notiz gegangen, Inbalts deren 
die Arbeiter der Etjenbahn = Werkftätte in Dortmund 
ſich zum großen Theil zur Zeit mit einem halbmonat⸗ 
lichen Verdienft von 24 bis 32 Mk. begnügen müßten, 
mit einer ſo geringen Löhnung aber außer Stande 
wären, bei den theueren Lebensverhältniſſen in Dort⸗ 
mund ihre Familien von 4 bis 6 und noch mehr 
Kindern auskömmlich zu ernähren. Die angeſtellten 
Ermittelungen haben ergeben, daß dieſe thatſächllichen 
Angaben durchweg unrichtig ſind. Das wird von der 
„Berl. Corr.“ dahin berichtigt: Der Durchſchnittsver⸗ 
dienſt der 796 Arbeiter, welche gegenwärtig in der 
Werkſtätte zu Dortmund beſchäftigt werden, beläuft ſich 
auf 3,44 Mk. für den zehnſtündigen Arbeitstag, mithin 
für die einen Zeitraum von 15 Tagen umfaſſende 
halbmonatliche Löhnungsperiode nicht auf 24 bis 32. 
ſondern auf 51,60 Mk. Eine Herabſetzung der Löhne 
und Akkordpreiſe hat ſeit Jahren nicht ftattgefunden. 
Die in der Zeitungsnotiz erwähnte große Zahl von 
Perſonen, welche halbmonatlich unter 32 Mk. verdient 
haben ſollen, beläuft ſich auf 38 verheirathete Tage⸗ 
löhner, alſo keine Handwerker. Dieſe Tagelöhner 
werden nur mit untergeordneten Arbeiten, wie z. B. 
Laſtentragen, Achſenſchieben, Verſchieben von Lokomotiven 
und Tendern, Kehren der Werkſtatträume und dergl. 
beſchäftigt und erhalten hierfür einen Lohn von 
2,56 Mk. für den zehnſtündigen Arbeitstag, ein Ver⸗ 
dienſt, welcher den ſonſt in Dortmund für gleichartige 
Arbeiten gezahlten Tagelobnſätzen entſpricht. 

„König Stumm“ hat am 22. d. M. gelegentlich 
einer Prämtenvertheilung an ſeine Arbeiter eine lange 
Anſprache gerichtet, die im weſentlichen nichts als eine 
Umſchreibung ſeiner Rede für die Umſturzvorlage 
bildet, und die daher zu weiteren Bemerkungen keine 
Veranlaſſung geben würde, wenn ſie nicht den nach⸗ 
ſtehenden Paſſus enthielte: „Ich für meine Perſon 
würde keinen Augenblick länger an Eurer Spitze aus⸗ 
harren, wenn ich an die Stelle meines perſönlichen 
Verhältniſſes zu Jedem von Euch das Pacttren mit 
einer Arbeiterorganiſation unter fremder Führung 
ſetzen müßte. Ein ſolches Verhältniß wie zu einer 
fremden Macht würden mir ſchon mein ſittliches 
Pflichtgefühl und meine chriſtliche Ueberzeugung ver⸗ 
bieten.“ Herr v. Stumm ſetzt alſo einem etwa 
drohenden Streik der Arbeitnehmer die Drohung mit 
dem Streik des Arbeitgebers entgegen. Es iſt zu 
bezweifeln, daß eine derartige Argumentation den 
Stumm'ſchen Arbeitern beſonders ſtichhaltig erſcheinen 


wird. 

Der Redakteur der Druckſchrift „Der ſozialiſtiſche 
Akademiker“ ift geſtern wegen Aufreizung zum Um⸗ 
ſturz zu zwei Monaten Gefängniß verurtheilt worden. 

Faſt unglaublich ſcheint die Mittheilung des Zeitzer 
„Volksboten“, daß dort die in den Selterswaſſer⸗ 
Buden des Unternehmers Broich angeſtellten Ver⸗ 
käufer für eine Arbeitszeit von Morgens 5 bis Nachts 
11 Uhr, alſo für eine ſiebzehnſtündige Arbeitszeit 2 
Mk. Gehalt bekämen. Das wären alſo pro Stunde 
noch nicht 12 Pf. Wie kann ein Menſch eine ſolche 
Ausnutzung des anderen vor ſich ſelbſt rechtfertigen?! 

Meran. Der Ausſtand der hier arbeitenden 
Maurer iſt ſchon beendigt. Nach einer längeren Ver⸗ 
handlung zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern un: er 
Vermittelung des Gewerbeinſpektors Rziha aus Inns⸗ 


fehlte nach 
Schiebungen hätte 
können. Da aber 
nach Uebergabe rand ins 
Matroſen 


Die Nacht zu 


Sie aber 


das ſelbſt 
Das Deficit iſt in 


erreicht hat 


Sachverſtändigen der Pinaſſe die 


Juni. 
Es habe 


jetzt in Pa 
Die 


die inſecten 
der Landw 


von Feld 


Biel ſchnell 


hatte der 


blutigen S 


Neue 


lächelnd an 
haben und 
Gegentheil, 
haben gar 


gebaut zu 
Heiterkeit „ 


Der 


er ins Waſſer gefallen war. 
lücklicherweiſe 
an Bord, wo für Zimmermann ein Martyrium begann, 


der Marine⸗Akademie abgefahren war. 
ganzen Zeit goß es in Strömen vom Himmel und 
Herr Zimmermann litt, nachdem er genügend Salz⸗ 
waſſer geſchluckt, an jenem brennenden Durſt, von 
deſſen Heftigkeit ſich ſelbſt das boshafteſte Gemüth 
nichts träumen läßt. 

Internationale Vogelſchutzeonſerenz. 


Nachſtellungen des Menſchen zu ſchützen. 
Theilnehmer der Conferenz in allen Hauptſtücken einig 
ſind, ſo darf man nicht zweifeln, daß die Verhand⸗ 
lungen glatt von Statten gehen und das gewünſchte 


Ferrol. 
legentlich des Kirchweihſeſtes in dem Augenblick, als 
die Prozeſſion die Kirche verlaſſen wollte, zu einer 


volvern und Stöcken Gebrauch machten. 
zu der Schlägerei hatte ein Streit darüber gegeben, 
wer das Bild des Schutzpatrons des Dorfes tragen 
ſollte. Vierzig Perſonen, darunter der Pfarrer des 
Dorfes und ein anderer Prieſter, wurden verwundet. 


als „Diener“ zur Seite bei den Kanalfeierlichkeiten. 
Dieſer „Diener“ muß aber auf ſeinen „Herrn“ nicht 
genügend aufgepaßt haben. Denn der „Herr“ ver⸗ 


dem Gartenfeſt der Marine am Donnerſtag 


Abend aus unaufgeklärter Urſache den zur Pinaſſe 
führenden Steg und fiel zwiſchen Land⸗ und Bordes⸗ 


Meer. „Nur den ſcharfen Augen der 
war es in der regendurchpeitſchten 
verdanken, daß man ſofort entdeckte, wo 
Zwar völlig durchnäßt, 
ganz heil, zogen ſie ihn 


den ärgſten ſeiner Feinde mit Mitleid er⸗ 


füllen mußte. Auf dem ſtockfinſter gewordenen Meer 
hatte die Pinaſſe den Weg verfehlt und irrte nun faſt 
drei Stunden umher, bis ſie die „Columbia“ glücklich 


te.“ Erſt um 14 Uhr Nachts erreichte die 
„Columbia“, nachdem ſie um 11 Uhr von 
Während der 


Die 
ris verſammelte internationale Vogelſchutz⸗ 


conferenz hat eine Aufgabe von anerkannter gemein⸗ 
nütziger Tragweite zu löſen. Es handelt ſich darum, 


vertilgenden Vogelarten, deren im Intereſſe 
irthſchaft ſegensreiche Thätigkeit erſt in dem 


Maße klarer zu Tage trat, als der Inſectenfraß mit 
der Aufräumung unter den gefiederten Bewohnern 


und Wald zunahm, wirkſomer gegen bie 
Da die 


erreichen werden. 
In dem Dorſe San Mateo kam es ge⸗ 


chlägerel, wobei die Streitenden von Re⸗ 
Den Grund 


Marinebewilligungen. Als nach der 


Flottenrevue die „Auguſta Victoria“ mit den Reichs⸗ 
tagsabgeordneten das Panzerſchiff „Wörth“ paſſirte, 
rief Prinz Heinrich bekanntlich ſeinen Matroſen zu: 
„Der Reſchstag, hipp, hipp, hurrah!“ — 
rer Miniſter, ſo erzählt Abg. Arendt, wandte ſich 


Einer unſe⸗ 


eine Gruppe von Abgeordneten: „Na, nun 


werden Sie doch einen Eindruck von unſerer Flotte 


leichter für Bewilligungen ſtimmen.“ „Im 
Exzellenz.“ erhielt er zur Antwort, „wir 
nicht gewußt, daß wir ſo viel Schiffe baben, 


die Flotte iſt ſo großartig, daß auf Jahre nichts mehr 


werden braucht.“ Die Antwort erregte 
rechts“, „links“ und im „Centrum“ und 


der Miniſter ſtimmte fröhlich ein. 
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Börſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


bruck einigte man ſich ſchließlich dahin, daß den Berlin, 29. Juni. 2 Uhr 15 Min. Nachm 
Maurern eine halbe Stunde am Nachmittage freiger | Börſe: Ruhig. Cours vom 28.6. 29.06. 
geben wurde, worauf die Mehrzahl der Ausſtändigen | 3¼ pet. 5 reußiſche Pfandbriefe. . 101,00 | 100,90 
die Arbeit am vorigen Freitag wieder aufgenommen | 37/ pCt. 9 80 iche Pfandbriefe. — La 
hat. Von auswärts, wie von dem Hotelbau am Dae ae 6 m 103.60 
Karerſee und von anderen Orten, waren bereits neue Serge rn — 220.00 | 219,50 
Arbeiter zugezogen und angeworben worden. Man Beſlerve iſche Banknoten 170,10 168,50 
rechnet, daß den ausſtändigen Maurern durch den] Deutſche Reichsanleihe 105,80 | 105,60 
Stillſtand der Arbeiten, der mit Abrechnung der 4 pCt. preußiſche Conſons 105,30 | 105,30 
die Spitze bringt, in Sonntage und des einen Feſttages nur neun Tage 4 pCt. Rumän ieee 89 89,70 


gedauert hat, im ganzen etwa 6000 Gulden an Ar⸗ 


jubelt di 
. * beitslohn entgangen ſind, welcher Einbuße gegenüber 


Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 


er, e er weggeworfen, das mitgenommene Geld | Fluß bringen. So ganz leicht wird ihm das doch die halbe Stunde Erholungspauſe von der elfſtündigen Produkten ⸗Börſe. 5 
aber hundhebracht Der n Schienthal beſtreitet, wohl nicht werden. Selbſt wenn die ganze conſervative Tagesarbeit als eine ſehr mäßige Errungenſchaft er⸗ 33 At ie en re er 
dem Angeklagten beim Verkaufe des Schüßengartens Partei aus lauter Bimetalliſten beſtände, wäre der] ſcheint. zen l 151.25 150 
verſprochen zu haben, die Kindergelder von 9000 Mk.] Sieg des Bimetallismus noch nicht entſchieden. Zur Der Schweizeriſche Gewerkſchafts⸗Bund hat Roggen J e „ 2. 124/50 | 123,00 
längere Zeit ftehen zu laſſen; auch er habe den An⸗ Zeit aber beruht die Zukunſt des Cabinets Salisbury ſeit Neujahr 1894 füc Streiks 83000 Frs., für Maß⸗ rr 130,00 | 128,50 
geklagten für wohlhabend gebalten. Ein Sitzungs- auf dem Bündniß mit den liberalen Unioniften, und regelungen 3000 Frs. ausgegeben. Dazu kommen Tendenz: ruhig. 

protokoll der Stadtverordneten vom 1. Mat 1886 dieſe Unentbehrlichen ſind jo rückſichtslos, ſich jede noch 26300 Frs. freiwillige Beiträge. Mit den Aus» | Petroleum loo 22,90 — — 
wird verleſen, nach welchem der Angeklagte als Rendant] Spielerei mit den Grundſätzen der Goldwährung zu gaben des Uhrenarbeiter⸗Verbandes wurden insgeſammt | Rübböl Juni 5 * 40 
definitiv angeſtellt worden iſt; die Königl. Regierung | verbitten, und dae Feſtballen an der Goldwährung 135000 Frs. für die ſozialen Kämpfe aufgewendet. * 19 enen 22 
hat dieſe Anſtellung unter dem 14. Juli 1886 ger als Programmpunkt aufzustellen. Das conſervatlve piri eptember „ . 


nehmigt. Der 
Speichergrundſtück 
wollt zu haben. 


Bauunternehmer das 


Loerke ſchätzt 


ü rten“ nach dem Saalbau auf etwa 50 000 
N drei Caſſenrevlſoren geben ihr Urthetl 


Mark. Die 

Elbinger Standesamt. 

Vom 29. Juni 1895. 

Geburten: Ackerbürger Ferdinand 
Fromm T. — Maurergeſelle Johannes 
Schulz S. — Müller Auguſt Petruck T. 
— Fabrikarb. Gottfried Mauter S. 

Eheſchließungen: Arb. Franziskus 
Kuhn mit Louiſe Edler. — Wein⸗Lager⸗ 
meiſter Auguſt Löfke⸗Stettin mit Anna 
Sorge⸗Elbing. — Gärtner Friedrich 
Zobel mit Schmiede⸗Wwe. Maria Borchert 
geb. Schnakenberg. — Maurergeſelle 
Ferdinand Kliewer mit Johanna Schmidt. 
Fabrikaufſeher Auguſt Millarſch mit 
Erneſtine John. ä 
Sterbefälle: Schneider 
Schmeer T. 7 W. 


Hypotheken- 


Darlehnne 
offeriren wir auf ſtädtiſch. und länd⸗ 
lichem Grund beſitz bei ausgiebigſter 
Beleihungsgrenze, erſt⸗ ep. auch zweit⸗ 
ſtellig zu gegenwärtig billigſtem Zins⸗ 
fußze und prima Bedingungen. 0 e⸗ 
leihungen von Rohbauten, Gemeinden, 
Corporationen x. ſind nicht ausgeſchloſſen. 

2 


Näheres im 
Elbingan Hypotbeken-Lomplolt 
Hoſpital⸗Straße 3, part. 

e e e 
ferien geſchloſſen. Ian 4995 


Elbing, den 29. 


Prof. Dr. Neubaur. 


Simon 


Kaufmann Schikowski giebt zu, das 
von dem Angeklagten kaufen ge⸗ 
Der Schneidemühlenbeſitzer und 


rundſtück 


1008 1 
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Grosse Luxus-Pferdemarkt- 
Lotterie. 


Allgem. Bildungsverein 
Heute, Sonntag, den 30. Juni e.: 


© Großes Sommerfeſt @ 


im Garten⸗Etabliſſement 
„Schillingsbrücke“. 
Geſangs⸗ u. Jnſtrumental⸗Coneert, 
rämienſchießen, Glücksrad, 
Würfeltiſche 2c. 
Nichtmitglieder haben Zutritt. 
Anfang 3½ Uhr. 

Eintrittskarten an der Kaſſe 30 Pfg., 
im Vorverkauf bis Sonntag Uhr 20 Pfg. 
bei Herrn Kienast, Fiſcherſtr. Nr. 36, 
Mahl, Holländer Chauſſee Nr. 13 (bei 
Dobrick), Lenk, Sonnenſtr. Nr. 11, 
Harnecker, Inn. Georgendamm Nr. 25, 
Pählke, Grabenſtallſtr. Nr. 30 und 
Stahl, Zimmerſtr. Nr. 1. 

Kinder unter 12 Jahren in Begleitung 
Erwachſener frei. Programm an der 
Kaſſe gratis. Nach dem Concert 

Tanz. 

Abzeichen zu demſelben ſind an der 
Kaſſe zu löſen. Von 3 Uhr Nachmittags 
bis Abends: 

Dampferverbindung. MM 


Cabinet wird ſich demnach wohl hüten, in den be⸗ 
vorſtehenden Wahlkampf mit dem Schlachtruf: „Nleder 
mit der Goldwährung!“ zu ziehen. Das wäre die 


die Regierung klüglſch unterlaſſen. 


Vermiſchtes. a 
Von einem „Zwiſchenfall“ bei den Kleler 


Ichneidemühler 100 SEA 1 Hun 


11 Loose für 10 Mark, Porto u. Liste 20 Pfg. extra, versendet 


ark, 28 Loose für 25 Mark, F. A. Schrader, Hannover, er. 
In Elbing zu haben bei: Joh. Gustävel. 


Stellung. 


Hauptviehmarkt 1 
in Elbing: 
Mittmoch, d. 3. Juli cr. 


Viele Händler haben ihr Erſcheinen 
in Ausſicht geſtellt. . 


E. Hildebrandt. 
Von Montag an jind täglich 


Frische Weingarter 


7 Brieflicher prämiierter 
Unterricht. 


Ren Kochn., Corretpond., Kontorarb, 
Stenographie. 
Schnell - Schön- 
Schrift. 


t. 
M Erstes Deutsches Handels-Lohr-Institut 


Otto Siede — Elbing. 


Rur foffeln 1 
zu haben. Mein Wagen ſteht Alter echnungen, 
Markt nahe der Reichsbank. Memoranden, 
H. Schröter. Aviskarten, 


Briefköpfe ꝛc. ꝛc. 


werden auf ſpeziellen Wunſch der Herren 


Makulatur 


(ganze Bogen) er ra in copirfähigem Druck 
hergeſtellt. 
iſt wieder zu haben in der | Elbi Buch 3 
ing. uch⸗ 2 
Exped. der „Altpr. Ztg.“ 8 Stereotypie. 


Königsberg, 29. Juni, 12 Uhr 50 Min. Mittags. 


Von Portatius und Grothe 
ehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäſt 


ſichere Niederlage. Im Vertrauen auf Balſour eine Feierlichkeiten weiß die „Berliner Preſſe“ zu erzählen. ET ng pro 10,000 L 0% exel Faß. 
internationale Münzreform zu berufen, wird demnach] Der antiſemitiſche Abg. Zimmermann hatte, wie bereits] Loco contingentirtt. 58,50 A Geld. 
bekannt, einen Dresdner Rentier und Halbmillionär I Loco nicht contingentirt 38,50 „ Geld. 


Haupt- 
Treffer 


noch 
packhofstr. 29. 


10000 
"7 noch geringer 
Loosvorrath! 


Hamburger Kaffee, 
Fabrikat, kräftig und ſchön 
verſendet zu 60 Pfg. und 80 halt das 
Pfund in Poſtkollis von 9 Pfund an 
zollfrei. Ferd. Rahmstorfi, 


Extra⸗Beilage! 
Der Geſammt⸗Auflage vorliegender 
Nummer iſt eine Extra-Beilage beigefügt, 
welche von der Vorzüglichkeit der 
weltberühmten 


C. Lück'ſchen Hausmittel 


handelt. 
f In Tauſenden von Krankheits- 
fällen find dieſe unübertroffenen 
Hausmittel mit beſtem Erfolg au⸗ 
ewendet worden und können dieſelben 
aher jedem Kranken zum Gebrauch 
de das Wärmſte empfohlen werden. 
vofpect mit Gebrauchsanweiſung 
und vielen Atteſten bei jeder Flaſche. 
Central⸗Verſandt durch C. Lück 
in Kolberg. = 
Niederlage in Elbing einzig und 
allein in en Apotheken, in 
Reichenbach bei Apotheker Arendt. 


ſchmeckend, 


Ottenſen bei Hamburg. 5 


| Während des Umbaues geschieht der 


== Ausverkauf = 


ın dl tie, Fleischerstrasse 2, 


Pohl & Koblenz Nachfolger. 


Dachdeckungsgeſchäft 


Dachpappen⸗ und Dachdeckmakerialien⸗Fabril 


empfiehlt: 


Groß ſortirtes Lager 
in 


borseites. 


Nur neueſte, hochmoderne, beit- 
ſitzende Formen. 
Corſetts in unſortirten Weiten 


verkaufe e ſehr billig aus. 


Germania mit unzerbrechlicher Hüfte 6,50 
Neu Laſting⸗Corſett (Wiener Facon) Neu 

mit eingewebten gold und ceriſe Brocatblumen, hochelegant aus⸗ 

geſtattet (Fiſchbeinnn z 5,25 
Schwarz oder roth Satin⸗Corſett, weiß Cöperfutter, 

ſolid und haltbar „„ 5,10 
Zweifarbig grau Leder⸗Drell⸗Corſett 4,65 
Grau Drell⸗Corſett, prima Qualität, mit Quer⸗ 

. ſtäben, Geradehalterrücke n 4,50 
Vietoria⸗Drell⸗Corſeetett. 33,25 
(Die an den Bruchſtäben übereinanderlaufenden Stäbe bewirken 

eine bis jetzt ſelten erreichte Haltbarkeit.) 
Cöper⸗Drell⸗Corſett mit extra langer Hüfte 3,50 
Schwarz Satin⸗Corſett mit grau Cöper⸗Futter, extra 
: hoch, vorzüglich ſitzendꝶ nene. 330 
Cöper⸗Drell⸗Corſett mit ausgearbeitetem Satin⸗Gürtel, 
nicht in allen Weiten am Lager, früher 3,30 jetzt. 2,75 
Drell⸗Corſett, mode, grau, granblau, mit Gürtel 2,45 
Cöper⸗Drell⸗Corſett mit Spitze garnirt. 1,78, 135 
Drell⸗Corſett mit Stahlſtangen, einzeln imCarton verpackt, 1,35 
Damen⸗Vigogne⸗Cöper⸗Corſett für 0,90 
Kinder⸗ u. Mädchen⸗Corſett von 700 an. 


Th. Jacoby. 
M. 30,000 


ſind zum 1. October d. J. hypothekariſch 
zu begeben. 
Näheres bei Herrn George v. Roy, | 


Gymnaſiumſtr. 3. 
Der Gemeinde⸗Kirchenrath 
von St. Marien. 


Bekanntmachung 


Die Heberolle der kirchlichen Um⸗ 
lage von Heil.⸗Leichnam pro 1895 liegt 
vom 1. bis 15. Juli er. in der 
Wohnung des Rendanten, Herrn 
M. Kunde, Reiferbahnſtraße Nr. 24, 
zur Einſicht aus. 

Der Oberglöckner, Herr Keinhardt, 
iſt beauftragt, die Beiträge gegen Quittung 
einzuziehen. 

Elbing, den 29. Juni 1895. 

Der Gemeinde⸗Kirchenrath 
von Heil.⸗Leichnam. 


leiden ohne Einspritzung schmerzl. 
in wenigen Tagen. Nur ächt und 
wirksam, wenn jede Schachtel mit 
Rosen verschlossen ist. Flac. 
M. 3.—. Erhältlich in Elbing in 
der Hof-Apoth., Polnische Apoth., 
Raths-Apoth. u. Gold. Adler-Apoth. 


auf 2 Monate gegen hohe Zinſen geſucht. 


Expedition d. Ztg. entgegen. 
Eigarren⸗Reiſender o. Agent] 3 Wohnungen, 2 à 3 Zimmer, Waſſerl. 
w. f. e. Ia Hamburg. Firma g. hoh. u. reichl. Zub. eine v. ſofort. 1 Wohn. 
Vergüt. geſ. Bew. u. L. 7371 an Heinr. v. Stube m. Kabinet u. Waſſerl. z. verm. 
Eisler, Hamburg. Danziger Straße 5/6. 


(Hier abzuſchneiden und der Expedition der „Altpreußiſchen Zeitung“, 
Elbing, Spieringſtraße 13, einzureichen.) 
Auswärtige beſtellen bei der Poſtanſtalt, durch die ſie die Zeitung beziehen. 


Unterzeichneter beſtellt hiermit ein Exemplar der 
„Altpreußiſchen Zeitung“ 
pro Quartal Juli / September. 
Preis ohne Bringerlohn . 
„ mit “ Br er 
(Nichtgewünſchtes bitte durchzuſtreichen.) 


1,60 M. 
1,90: 7, 


(Name und. Stand.) (Wohnung.) 
(Gefl. recht deutlich geſchrieben.) 


heilen Blasen und Harnröhren- 


700 M. gegen Subnet 


Offerten unter L. 148 nimmt die 


Asphalt, natürl. u. tünftt. 
„ »Steinpappe in 

verſchied. Stärken 

»Dachlack 

"Klebemasse 

»Eisenlack 

Papier gegen 
feuchte Wände 

-Isolirplatten 
mit Falz für 
Fundament⸗Ab⸗ 
deckungen 2C. 

Chamottsteine 

Chamottmörtel 

Cement, Portl. 

Carkolineum 

Holzcement 

Holztheer 

Rohrgewebe 

Steinkohlentheer 

Schmiedepech 

Schiffspech 

Schiefer 

Thonröhren, glaſirte. 


TDach⸗Anſtriche und Reparaturen MEER 


werden ſachgemäß unter Controlle ausgeführt. 
TTTTTTTTTTTCTTT TTT TFT 


II Laden. Compfoir-Tehrling 


Kolloſſal mn 


ift der Abſatz meiner reizenden Laubfroſch⸗ 

häuschen mit ſelbſtthätigem Fliegenfänger 

St. 2,50, incl. Laubfroſch und Packung 

3,50. Verſandt gegen Nachnahme. 

L. Förster, Zoolog.⸗Handlg., 
Chemnitz. 


Sohn achtbarer Eltern, mit guter Schul⸗ 
bildung, gegen entſprechend ſich ſteigen⸗ 
des Salair von ſogleich geſucht; Meld. 
Hoſpital⸗Straße 3, part., links, 
am 1. Juli. 


Pappbedachungen 
durch Ueberklebung zur 
Wiederherſtellung alter nicht 
mehr reparaturfähiger Papp⸗ 


ächer 
dto. nach glatter einfacher Klebe⸗ 
Methode 
dto. in einfach. A Leiſten⸗Deckung 
dto. als doppellagiges Klebedach 
ohne Nagelung an der Ober⸗ 
fläche 
dto. als doppellagiges Klebedach 
mit Kiesſchutzdecke 
Holzcementdächer 
Schieferdächer in blau, roth, 
grünen Schablonen von jeder 
Größe 
Asphaltirung für Fußböden 
für Brauereien, Molkereien, 
Waſchküchen ꝛc. 
Isolirung von Fundamenten, 
Gewölben ꝛc., mit Asphalt⸗ 
compoſition direct auf das 
Fundament gegoſſen. 


— ——— —t¼—— i ——u— — — — & 


[Berliner Eogeblatt 


h Als Zeitung großen Styls hat 
das täglich zweimal in einer Morgen⸗ 
j und Abend = Ausgabe erſcheinende 
„Berliner Tageblatt“ in Folge ſeines 
reichen, gediegenen Inhalts, ſowie 
durch die Raſchheit und Zuver⸗ 
läſſigkeit in der Berichterſtattung 
(wvermöge der an allen Weltplätzen 
angeſtellten eigenen Korreſpondenten) 
die ſtärkſte Verbreitung im In⸗ 
und Auslande erreicht. Nicht 
minder haben zu dieſem großen Er⸗ 
folge die ausgezeichneten Original- 
Feuilletons aus allen Gebieten der 
Wiſſenſchaft und der ſchönen Künſte 
ſowie die hervorragenden belletriſtiſchen 
Gaben, insbeſondere die vorzüg⸗ 
lichen Romane und Novellen bei⸗ 
getragen, welche im täglichen Ro⸗ 
man- Feuilleton des „Berliner Tage⸗ 
blatt“ erſcheinen: So im nächſten 
Quartal die beiden reizvollen Ro⸗ 
mane: G. von Stockmann: 
„Tod und Leven“, Dan- 


Tapezier & Decorakeux 
Aeußerer Mühlendamm 3. 


Sämmtliche Polſterſachen von der ein⸗ 
fachſten Arbeit bis zur eleganteſten Sa⸗ 
longarnitur werden ſauber und gediegen 
von beſtem Material billigſt angefertigt. 
Veraltete Polſtermöbel werden dem 
heutigen Geſchmack entſprechend umge⸗ 
arbeitet. Decorationen liefere geſchmack⸗ 
voll nach den neueſten Entwürfen. 


(Vierteljährliches Abonnement koſtet 5 Mk. 25 Pf. bei allen Poſtämtern. 
Inſerate (Zeile 50 Pf.) finden erfolgreichſte Verbreitung.) 


L. Schumacher 


Selbſtverſchuldeke Schwäche 


tschenko: „Auf verſchiede⸗ 
nen egen“. Alle Romane 
und Feuilletons erſcheinen in Deutſch⸗ 
land zuerſt im B. T. und nie⸗ 
mals gleichzeitig in anderen 
Blättern, wie dies jetzt vielfach 
üblich iſt. Außerdem empfangen die 
Abonnenten des 8. T. allwöchent⸗ 
lich folgende höchſt werthvolle Se⸗ 
parat⸗Beiblätter: das illuſtrirte Witz⸗ 
blatt „UL K“, die feuilletoniſtiſche 
Montags⸗Ausgabe „Der Zeit- 
geiſt“ und „Technische 
Rundschau“, das Sonntags⸗ 
blatt „Deutſche Leſehalle“ 
und die „Mittheilungen über Land⸗ 
wirthſchaft, Gartenbau und Haus⸗ 
wirthſchaft“. Die ſorgfältig redigirte, 
vollſtändige „Handels- Zeit- 
ung“ des B. T. erfreut ſich wegen 
ihrer unparteiiſchen Haltung in kauf⸗ 
männiſchen und induſtriellen Kreiſen 
eines beſonders guten Rufes. 


der Männer, Pollut., ſämmtliche Ge⸗ 
ſchlechtskrankh. heilt ſicher n. 25jähr. 
prakt. Erfahr. Dr. Mentzel, nicht 
approbierter Arzt, Hamburg, Seiler⸗ 
ſtraße 27 J. Auswärts brieflich. 
Etwa 15 preuß. Morgen 


Acker⸗ und Gartenland 


in einer der hieſigen Vorſtädte werden 
zu kaufen geſucht. 
Angebote unter Angabe des Preiſes 
in der Expedition dieſer Zeitung unter 
Chiffre M. 145. 


Beſte u. billigſte Bezugsquelle ür garantict M 


neue, doppelt gereinigt u. gewaſchene, echt nordiſche \ 


Bettfedern. 


bereitwilligſt zurückgenommen! 
Pecher & Co. in Herford i. Weſtf. 


ö Jeden Montag 


nach 
für Erwachſene hin und zurück 


für Kinder 


i Zeh 6. 


Fahrplan 


für Dampfer „Anna“ zwiſchen 


m 
Elbing—Kahlberg. 
Die Abfahrten finden nicht 
mehr von der Leegen Brücke, ſondern 
von der „Scharfen Ecke“ ſtatt. 
. — . — a as — 


Von Von 
Elbing Kahlberg 


Vm. 7½ U. Vm. 10¼ U. 
" 10 * 
1 


Abfahrt 


Jeden Sonntag 


Nm. 1% „ Ab. 7/ , 
Vm. 8¼ „Vm. 10½ „ 
Nm. 1¾ „ Ab. 7¾ , 
Mg. 5½, 
— Nm. 1¾ „ Ab. 7¾ , 
„ Donnerſtag Vm. 8¼ „ Vm. 10½ „ 
— Nm. 1¼% „ Ab. 7/4, 
„ Freitag Vm. 8 ¼ „ Vm. 10½ , 
1 — Nm. 1% „ Ab. 7è „ 
„ Sonnabend Mg. 5½ , 
— Nm. 1% „ Nm. 4 „ 
Ab. 6 „Ab. 8 ½ „ 
Die fettgedruckten Fahrten gehen 
über Reimannsfelde und Cadinen nach 
Kahlberg, alle andern Fahrten direkt 
Kahlberg reſp. zurück nach Elbing. 
Fahrpreis nach Kahlber 


7 Dienſtag 


„ Mittwoch 


. 0,75 
einfache Fahrt „ 0,40 
hin und zurück „ 0,40 
einfache Fahrt „ 0,25 
Dutzendbillets, nur an Wochentagen 


gültig, koſten M. 3,00. 


Hafftüſtenfahrt. 


Von Von 
Abfahrt Elbing Cadinen 
Jeden Sonntag Vm. 7½ U. Vm. 11 U. 
bie — Nm. 2½¼ „ Ab. 8 „ 
n =} n „ 8 " 
71 Montag * 2 „. 8 1 
„ Dienſtag Vm. 10 „ — 
„ Mittwoch — Mg. 6% , 
7 — Nm. 2 „ Ab. 8 „ 
„ Donnerſtag Vm. 8 / „ „ 8½ , 
„ Freitag 550 „ — 
„ Sonnabend — Mg. 6¾ , 
2 Nm. 2 „ Ab. 8 „ 


Abfahrt von der „Scharfen Ecke“. 


Nach Frauenburg 


fährt Dampfer „Kronprinz“ jeden 
Donnerſtag Morgens 8 ½ Uhr, von 
Frauenburg Abds. 7 ¼ Uhr. 

Fahrpreis nach Frauenburg hin und 
zurück M. 1,20, Kinder M. 0,75. 


Nach Schillingsbrücke 


fahren Dampfer jeden Sonntag von 
Nachm. 3 Uhr an nach Bedarf. 
A. Zedler. 


. 


Nach Giegenhof und Danzig 


fahren Dampfer 
jeden Montag 5 Uhr Morgens. 
„ Mittwoch 6¹ 
„ Freitag Ian 
Abfahrt Speicherinfel, Am Waſſer 26. 
Güteranmeldungen nimmt entgegen 
A. Zedler. 


. 


Fahrplan 


U 


Elbing — Kahlberg. 


Von Von 
Elbing Kahlberg 


Sonntag 30. Juni Vm. 8 Uhr Vm. 10¼ U. 


Tag 


Sonntag30.— Vm. 9 77 Ab. la 77 
— 30. — Nm. 2 „ „ 8 „ 
Montag 1. Juli Vm. 8 „ Vm. 10¼ „ 
Fe 1. — Nm. 2 „ Ab. 8 „ 
Dienſtag 2. — Vm. 8 „ Nm. 3 „ 
— 2. — Nm. 2 „ Ab. 8 „ 
Mittwoch 3. — „ 2 „„ 
Donnerſt. 4. — Vm. 8 „ Vm. 10, 
. 4. — Nm. 2 „ Ab. 8 „ 
Freitag 5. — Vm. 8 „ Nm. 3 „ 
5. — Nm. 2 „ Ab. 8 „ 
1333 2 n " 8 " 


Für die fettgedruckte Fahrt am 


Sonntag koſten Tagesbillets 80 Pf. 


Kinder die Hälfte. 


Elbinger Dampfſchiſfs⸗Ahederei 


F. Schiohau. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 151. 


Elbing, den 30. Juni. 


1895. 


Der Strandgeiſt. 


Roman von Th. Artopé. 
Nachdruck verboten. 
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. Geld, Shmith,“ meinte Capitän Knut, 
deſſen Finger nur zögernd die Reihe immer 
noch um einige Münzen verlängerten, „ich ver⸗ 
laſſe mich auf Eure Klugheit und Umſicht. Alſo 
alles klar und abgemacht!“ u 

„Abgemacht!“ beſtätigte der Andere, mlt 
ſeiner breiten, fleiſchigen Hand in die dargebotene 
Hand ſeines Gaſtes einſchlagend, „Morgen 
Abend ſitzt der brave Junge an Bord der 
„Schwalbe“, ſo wahr ich Shmith heiße!“ 

Bald darauf erhob ſich Capitän Knut, warf 
den Mantel um und ging an Deck. 

Der Capitän begleitete ihn nickt, ſondern 
gab einem feiner Leute den Befehl, den 
Gentleman an Land zu fahren. 


VIII. 

Ohne Unterbrechung batte der Regen die 
ganze Nacht gewährt. Als der Morgen zu 
dämmern begann, hingen noch immer ſchwere 
Wolken tief herab auf die See, und Regen und 
Waſſernebel floſſen in einander zu einem grauen 

ſtgewoge. ’ 
a rüſtete ſich Ralf Peterſen 
mit Anbruch des Tages zur Marktfahrt nach 
dem Lande. 

Während er die Vorbereitungen dazu traf, 
kam ein kaum dem Knabenalter entwachſener 
junger Fiſcher, der Ralf auf ſelner Fahrt als 
Gebilfe zu eolehen pflegte, den Weg zur 

üne herauf. 
weib g ß Gott, Klaas,“ rief ihm Ralf ent⸗ 
gegen, „wärst beute wohl auch lleber im Trodenen 
geblieben! Nun, ich denke,“ ſchloß er mit einem 
Blick nach dem Himmel, „wir werden noch gut 
mmen.“ 1 

e ſchon bleiben, wie's iſt!“ ant⸗ 
wortete der junge Burſche mit heller, friiher 
Stimme, indem er ſeinen Südweſter, von welchem 
die Regentropfen nieberrannen, luſtig durch die 
Luft ſchwenkte, um ihn von dem Waſſer zu be⸗ 
freien. ee dl 

Wind tft umgeſprungen,“ ſagte Ralf, 
den Aubin Kopf nach dem Meere hinabrich⸗ 
tend, „der klare Südoſt! — dauert nicht eine 


Stunde, dann iſt's hell! Werden ſchlechte Fahrt 
habe n. der Nordweſt hätte uns beſſer geſchafft!“ 

Während der junge Burſche Segel, Gaffel 
und Ruder hinab nach dem Strande trug, reichte 
Ralf ſeiner Mutter die Hand. 5 

„Schade, daß die Prinzeſſin nicht mehr aus⸗ 
und einfliegen kann bei uns, wle ſonſt,“ bemerkte 
er, der Thür zuſchreſtend, „wird Dir einſam 
werden den ganzen Tag hier allein, Mutter!“ 

„Wir Alten haben mancherlei zu denken, 
mein Sohn,“ erwiderte die Mutter, „die Zeit 
wird einem im Alter immer zu kurz! Mach 
Dir darum keine Sorge, und gute Geſchäfte 
und glückliche Fahrt!“ 

Dann verließ Ralf das Häuschen und ging, 
den ſtarken Maſt auf der breiten Schulter, raſch 
ſeinem jungen Gefährten nach. 

Nachdem die Fiſche in Behältern und Berg⸗ 
netzen an Bord geſchofft waren, verließ der 
„Stern“ dos Land, eine volle Briſe blähte 
ſtraff das Segel und rauſchend durchſchnite der 
Bug des ſchmucken Bootes die in der Fluth 
ſtärker rollenden Wogen. 

Ralf hatte recht. Als ſie die Geſteinbucht 
hinter ſich hatten und ſich dem Leuchtthurm 
näherten, lichteten ſich die Nebelmaſſen, der Südoſt 
wurde ſtärker und ſegte die regentrüben Dunſtſchich⸗ 
ten mit ſtarken Athem vom Meere hinweg. Das 
Toſen der Brandung am Strande des Thurmes 
übertönte das Plaudern der beiden jungen Leute. 

Ralf führte das Steuer, während ſein junger 
Gefährte die Hand am Pflock hatte, um nach 
Befehl die Segelleine raſch und bequem hand⸗ 
haben zu können. 

Ralf mußte auf den Weg achten; denn die 
tück ſche See verhüllte die Gefahren, aber doch 
warf er von Zeit zu Zeit einen raſchen Blick 
hinauf nach den kleinen Fenſtern der Wachſtube. 

Sollte die Prinzeſſin vergeſſen, daß heute 
ſein Markttag war? 

Plötzlich flog ein befriedigtes Lächeln über 
das wettergebräunte Geſicht. Hoch oben in 
einem der winzig erſcheinenden Fenſter zeigte 
ſich eine Geſtalt und ein Tuch flatterte in der 
friſch bewegten Luft. 

Ralf riß den Südweſter vom Kopf und 
ſchwenkte ihn grüßend hinaus. Dann richtete 
er ſeinen Blick wieder unausgeſetzt auf die 
Spike feines Bootes, und ſchweigend wurde die 
Fahrt ſortgeſetzt. 

Es waren keine frohe Gedanken, 


8 die den Kto 
des jungen Fiſchers durchzogen. f 


Seit jener 


‘ 


Stunde, in welcher er dem Capitän Auge in 
Auge gegenübergeſtanden, hatte er eine gütliche 
Löſung der traurigen Angelegenheit aufgegeben. 
Er wußte nicht, wie er es deuten ſollte, daß 
der Capitän ſeit jenem Tage den Thurm nicht 
mehr betreten hatte. Eine Wendung zu Gunſten 
ihrer — freilich, daran durfte er nicht denken. 
Aber wozu dieſe Zurückhaltung? Geſtern hatte 
ſich Capltän Knut nach dem „alten“ Lande 
überſetzen laſſen, und Winborg war ohne den 
Capitän zurückgekehrt, er käme morgen oder 
ſpäter. 

Aber wie ſollte das alles einmal enden? 

Drei Tage lang hatte er die Prinzeſſin 
nicht geſehen und geſprochen, und nun erſt, da 
ſie nicht mehr wie ſonſt in das Häuschen ein⸗ 
kehrte, fühlte er, wie lieb er das Mädchen hatte. 
Er ſehnte ſich nach der ſanften einſchmeichelnden 
Stimme, nach dem Blick der lachenden Augen. 
Er dachte daran, wie am letzten Abende ſich das 
arme, geängſtigte Ding an ihn klammerte, juft, 
als ob ſie ſich vor einer Sturzſee retten müßte, 
die ſie über Bord in den Tod reißen wollte, 
er hatte es gefühlt, wie ſie zitterte, und er hört 
noch ihre Worte, die ſie ihm ins Ohr flüſterte: 
„Ralf. lieber Ralf, verlaß mich nicht, vergiß 
mich nicht!“ 

Und bei Gott, er dachte Tag und Nacht an 
ſie und calculirte hin und her, wie der Unruhe 
ein Ende gemacht werden könnte. Aber ſollte 
er den alten Vater preisgeben? — Das ging 
nicht an. Sollte das Unrecht und die Schurke⸗ 
rei des Kapitäns den Sieg davontragen? — 
Das konnte der Himmel nicht wollen! Er haßte 
den Menſchen, der plötzlich ſtörend und unheil⸗ 
voll in ihr friedliches, glückliches Leben ein⸗ 
gegriffen, ja, er haßte ihn aus ganzem Herzen! 

Die Brauen des jungen Mannes zogen ſich 
drohend zuſammen; finſteren Blickes ſtarrte er 
über die See und ſeine ſtarke Fauſt preßte das 
Steuerruder mit furchtbarer Gewalt. 

Der junge Gefährte merkte, daß der Boot⸗ 
führer ſeinen eigenen Gedanken nachbing; er 
jchwieg deshalb auch und jo ſetzten fie ihre 
Fahrt fort; ſie dauerte lange und ſie war in⸗ 
folge des ſchlechten Windes beſchwerlich; endlich 
aber kam Land in Sicht. 

Das Wetter war klar und hell geworden. 
Ralf verankerte, im Hafen angelangt, das Boot 
und ſchaffte mit Hilfe Klaaſen's die Fiſche an 
Land. Sie bemerkten hierbei nicht, daß durch 
die Fenſter einer nahe am Hafen liegenden 
Schifferſchänke zwei kleine funkelnde Augen 
ſchadenfroh die Ankunft des Bootes beobachteten, 
um dann bei Annäherung der beiden Fiſcher 
nach dem Hintergrunde des Zimmers zu ver⸗ 
ſchwinden. Als ſich Ralf darauf allein weiter⸗ 
begab, um dem Händler, bei welchem er ſeinen 
Fang zu verkauſen pflegte, die Ankunft der 
Fiſche zu melden, verlleß ein Mann das vorhin 
erwähnte Haus, um in vorſichtiger Entfernung, 
aber unausgeſetzt, dem jungen Fiſcher zu folgen. 
Klaas war bei dem Boot zurückgeblieben. 

Innerhalb einer Stunde war das Markt⸗ 


geſchäft erledigt. Um ſich vor der Heimfahrt 
durch Speiſe und Trank zu ſtärken, betrat Ralf 
eine der zahlreichen, am Hafen liegenden Schiffer⸗ 
Wirthſchaften. Hier erwartete er auch den jungen 
Klaas, der vom „Stern“ hierher zu kommen 
verſprochen hatte. 

Wüſtes Schreien, Gelächter und Gläſerklingen 
tönte Ralf entgegen, als er die Thür zu dem 
niedrigen, langgeſtreckten Gaſtzimmer öffnete. 
Hier klapperten die Würfel, und Gewinner und 
Verlierer begleiteten jeden Wurf mit wilden 
Ausbrüchen ihrer Freude oder ihrer Enttäuſchung; 
dort entwand ſich eins der Mädchen, welche die 
Bedienung der Gäſte verſahen, laut kreiſchend 
der rohen Hand eines allzu galanten Schiffers. 
An jenem Tiſche führte eine weitgereiſte alte 
Waſſerratte das Wort und erzählte unter dem 
Gejohle ſeiner Zuhörer die haarſträubendſten 
Seeerlebniſſe, und am Nachbartiſche feierte ein 
friſch „geheuerter“ (angeworbener) Matroſe 
mit ſeinen neuen Kameraden die friſch 
geſchloſſene Freundſchaft. Die Sprachen aller 
Länder, namentlich engliſch, ſpaniſch, portugleſiſch, 
franzöſiſch und deutſch, holländiſch und 
italieniſch klangen in buntem Gemiſch durchein⸗ 
ander. Dicker Tabaksrauch lagerte über allem, 
und die Atmoſphäre war angefüllt mit dem 
Geruch aller möglichen Speiſen und Getränke. 

Das wilde Treiben der Schiffer, Matroſen 
und Hafenarbeiter in dieſen Schänken war dem 
eintretenden Ralf nichts Neues. Unbekümmert 
um des, was ringsumher vorging, ſuchte er ſich 
einen Weg durch die nahe beieinander ſtehenden 
Tiſche, an welchen die Gäſte, dicht gedrängt, 
ihren Platz behaupteten. Mit Mühe nur 
durchdrang ſein Auge die rauchgefüllte Luft des 
Zimmers; aber wohin er auch ſah, nirgends 
entdeckte er mehr einen freien Platz für ſich 
und feinen uod zu erwartenden Gefährten. 

Als er ſo nach einem Unterſchlupf aus⸗ 
ſpähend, im dichten Gedränge ſtand, fingen die 
Nächſtſitzenden an, den Ankömmling zum Stich⸗ 
blatt des allzeit bereiten Seemannswitzes zu 
machen. 

Der raſch zu erregende Ralf wandte ſich mit 
drohend zuſammengezogenen Brauen nach dem 
Wortführer um und ſchleuderte ihm in kräftigem 
Seemannsdeutſch eine ſcharfe Entgegnung zu. 

Wie ein Blitz fuhren die Genoſſen des Zu⸗ 
rechtgewieſenen in die Höhe, ein wildes Durch⸗ 
einander von Stimmen erhob ſich, auch die an 
den Nachbartiſchen Sitzenden miſchten ſich in 
den Streit, die einen nahmen für, die andern 
wider den jungen Fiſcher Partei, Fäuſte reckten 
ſich in die Höhe, die Reden und Gegenreden 
wurden immer drohender, und wer weiß, wie 
der raſch auflodernde Streit geendet hätte, wenn 
nicht in dieſem Augenblick ſich die Thür geöffnet 
hätte und ein Herr eingetreten wäre, der 
raſchen Schrittes ſich. den Streitenden näherte 
und mitten unter ſie trat. 

„Was iſt hier los, Jungens?“ rief er mit 


lauter Stimme, der man es anmerkte, daß ſie 


das Befehlen gewohnt war, „Ruhe gegeben, 


oder Ihr ſollt den Capitän Shmith kennen 
lernen!“ a 

Die Stimmen wurden noch einmal laut 
aber weniger ſtürmiſch und drohend, das 
energiſche Auftreten des Capitäns hatte ſichtlich 
Eindruck auf die erhitzten Gemüther gemacht. 
Der eine rief dies, der andere das, bis der 
Capitän wieder ſeine harte, laute Stimme 
erhob: „Keine Urſache zur Havarie!“ entſchled 
er, „wenn der junge Burſche bier keinen Platz 
mehr findet, dann ſetzt er ſich zu mir. Kommt 
nur mit, will Euch mal ins Schlepptau 
nehmen“, wandte er ſich zu Ralf, „werden 
ſchon ein Plätzchen finden, wo wir uns vor 
Anker legen können.“ 

Damit ſchob er ſeinen Arm in den Ralſ's 
und zog ihn raſch, das lange Zimmer durch⸗ 
ſchreitend, in ein zweites kleineres und feiner 
ausgeſtattetes Zimmer, in welchem die Schiffs⸗ 
eigenthümer und Capitäne fi zu treffen 
pflegten. 3 4 

„So, bier iſt Platz für Euch und mich“, 
ſagte der Capitän, indem er feinen Hut auf 
einen der Seitentiſche niederlegte und ſich dann 
behaglich ächzend auf eins der Polſterſitze warf, 
gleichzeitig lud er ſeinen Schützling durch eine 
Handbewegung ein, ihm gegenüber Platz zu 
nehmen. 

„Seid doch auch leine Landratte, wle ich 
ſehe“, fubr er fort, an Ralf binaufblidend, 
„aber Euch junges Volk reitet gleich der Teufel, 
wenn einer dem andern das Fahrwaſſer kreuzt. 
Nun, ich habe Euch wieder flott gemacht, dafür 
könnt Ihr einem alten Capitän die letzten 
Stunden auf dem Lande vertreiben helfen, 
was?“ 

„Ihr ſtecht alſo heute wieder in See?“ 
ſragte Ralf, ſich niederlaſſend. 

„Heute Abend.“ nickte der andere; „lange 
Fahrt — Oſtindien; das fünfte Mal, daß ich 
ſie mit der „Schwalbe“ mache, hoffentlich das 
letzte Mal! Die brave „Schwalbe fängt on, 
die Flügel hängen zu laſſen, accurat wie ihr 
Herr. Kann's ihr nicht verdenken; wir beide 
wiſſen, was wir ſchon hinter uns haben, hat 
uns die zwanzig Jahre ber oſt genug gezauſt! 
— He, wo ſteckt Ihr denn. Kathrin Marje? 
unterbrach er ſich, indem er mit ſchwerer Fauſt 
auf den Tiſch ſchlug, „ſitze eine geſchlagene halbe 
Stunde bier, ehe ſich eins von den Malefiz⸗ 
mädeln ſehen läßt. Zwei Gläſer!“ befahl er, 
als eins der Mädchen herbeleilte und eine 
Flaſche Wein vor ihn niederſtellte, „ſeht Ihr 
denn nicht, daß wir hier zu zwei vor Anker 
liegen?“ 4 it ch 

Ralf wollte in natürlicher Beſcheidenheit ab⸗ 
wehren, der Capitän aber rief, Ralf das Glas 
füllend: „Hier hab' ich zu commandiren, mein 
Junge, wird Euch keine Schande machen, mit 
einem alten Seemann ein Glas auf gute Fahrt 
ul „was?“ 
= Dabei erhob er ſein Glas und ſtieß mit dem 
jungen Fiſcher an. 

i Ba E Capitän Shmith bin, das habt 


Ihr ſchon vorhin gehört, aber Eure Flagge 
kenne ich noch nicht!“ 

„Peterſen. Herr Capitän, Ralf Peterſen 
heiße ich,“ antwortete der junge Mann. 

„Peterſen,“ wiederholte der Capitän, „ſeid 
Fiſcher, calculire ich,“ fuhr er dann fort, „auch 
ein verfluchtes Gewerbe! Ihr könntet mit Euern 
Rieſenknochen doch ein beſſeres Leben haben, 
hol' mich der Teufel, müßtet einen Matroſen 
abgeben, einen ſchmuckeren Jungen ſäh' man 
nicht jo bald wieder in den Wanten 'rum⸗ 
ſchwimmen!“ 

„Ich kenne den Schiffsdienſt,“ wandte Ralf 
ein, „und ich bin mit Leib und Seele dabei 
geweſen, habe aber eine alte Mutter daheim — 
Vater und Bruder von mir ſind ertrunken, vor 
Jahren, was blieb mir übrig, als dem Matroſen⸗ 
dienſt Ade zu fagen, und fo leb' ich denn auf 
meiner Inſel drüben und — es muß auch ſo 
gut ſein.“ 

„Drüben von der Inſel ſeid Ihr?“ fragte 
der Capitän, ſein Glas leerend und wieder 
füllend, „nun, die Menſchen d'rauf müſſen beſſer 
ſein als das verdammte Stück Land ſelber und 
was drum und dran hängt! Vor fünf Jahren 
fehlte nicht ſo viel“ — er ſchnippte mit dem 
Finger — „dann ſaß ich mit meinem alten 
Kaſten auf dem Felſen feſt! Fanden beim Loten 
achter aus knapp noch Tiefgang genug. Das 
war eine Fahrt! Weiß der Teufel, was daraus 
geworden wäre, wenn wir feſtfuhren; denn 
ſtarke Knochen hat die „Schwalbe“ nicht mehr 
im Leibe! Ging hart drüber hin.“ 

Ralf nickte und fügte hinzu: „Die meiſten 
Schiffe laſſen ſich vom Lootſen führen, bis ſie 
draußen in der offenen See ſind oder drinnen 
vorm Hafen; aber es iſt richtig, lieber ſucht 
man ſich ſchon allein den Weg.“ 

„Was Kuckuck,“ rief plötzlich der Capitän, 
ſich aus ſeiner bequemen Lage aufrichtend, „da 
hab' ich einen kapitalen Einfall! — Ihr kennt 
doch das Waſſer dort?“ 2 

„Wle meine Hand!“ verſicherte Ralf. 

„Dann mögt Ihr mich begleiten, Peterſen,“ 
fiel raſch der Capftän ein, „ſeit meiner letzten 
Fahrt habe ich einen Ekel vor dem heimtückiſchen 
Waſſer dort, und Euch wird's nichts verſchlagen, 
wenn Ihr den kleinen Umweg macht! Was 
Ihr an Zeit etwa verliert — nun, umſonſt ver⸗ 
langt der Capitän Shmith Euren Dienſt nicht!“ 

„Wann ſegelt Ihr ab?“ fragte Ralf. 


(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 

— Zehrhaare. Was find Zehrhaare? 
Der gewöhnliche Sterbliche vermag es nicht 
zu jagen. Zehrhaare find eine myſteriöſe 
Krankheit, welche die Lebenskraft kleiner Kin⸗ 
der aufzehren. Kein Arzt hat ſie entdeckt, 
und nur „klugen Frauen“ ſind ſie bekannt. 
Es iſt uns ein Fall blindeſten Aberglaubens 


bekannt geworden, der ſich vor wenigen Tagen 
in Berlin zugetragen hat. Das Kind einer 
Arbeiterfamilie war erkrankt und die Anord⸗ 
nungen dreier Aerzte halfen nichts, weil ſie 
eben von der Mutter — nicht befolgt wurden. 


Nun brachten gefällige Nachbaren eine „kluge 


Frau“ vom Lande, deren Kunſt ihnen gar 
häufig gerühmt worden war, dieſe beſchaute 
den kleinen, völlig abgezehrten Weltbürger und 
meinte dann mit ſiegesſicherem Ausdruck: 
„Das Kind hat die Zehrhaare! Das kommt 
davon, daß Sie mit dem Kinde wahrſcheinlich 
über friſchen Barbierſchaum gegangen ſind!“ 
Die Mutter bekam einen Schreck; die Klugheit 
der Frau hatte ihr imponirt, und ſie überließ 
der Frau die Behandlung. Worin beſtand 
dieſe? Die Frau formte aus Roggenmehl und 
Syrup Klöße, die zunächſt auf dem Ofen 
gähren mußten. Dann wurde der Körper 
des Kindes mit einem der Klöße beſtrichen. 
Nun machte die kluge Frau ein bedenkliches 
Geſicht und ſagte: „Zehrhaare ſcheinen es doch 
wohl nicht zu ſein, ſonſt müßte der ganze 
Körper ſchwarz werden.“ Da die „kluge 
Frau“ ſelbſt an ihrer Diagnoſe zweifelte, be⸗ 
kam das Vertrauen der Mutter einen ge⸗ 
waltigen Stoß, es wurde auf weitere Hilfe⸗ 
leiſtung verzichtet, und nun haben wieder die 
Aerzte das Wort. 5 

— Das Inventar eines bemooſten 
Hauptes. Aus Wien wird berichtet: Wäh⸗ 
rend der ehemalige Studioſus der Medizin 
Hugo Salvenmoſer in Bayern weilte, um ſich 
einer Entfettungskur zu unterziehen, ſtahlen un⸗ 
bekannte Thäter einen Theil ſeiner Effekten, 
die man dann bei der Partiehändlerin Malvine 
Kißlinger entdeckte. Dieſelbe hatte ſich daher 
vor dem Strafrichter wegen bedenklichen An⸗ 
kaufes zu verantworten. Sie betheuerte, der 
Verkäufer ſei „ein ganz feſcher Mann“ ge⸗ 
weſen, den ſie für den rechtmäßigen Eigen⸗ 
thümer gehalten habe. Richter: Sie ſollen 
aber außerordentlich vortheilhaft gekauft ha⸗ 
ben ... . einen ſchwarzen Frack für vierzig 
Kreuzer? — Angeklagte: Aber wie der Frack 
ausg'ſchaut hat! An Faſching hab'n die Fiaker 
mir 'hn ab'kauft .... für drei Sechſerl ... 
und ham ihn per Hetz' dem Waſſerer g'ſchenkt! 


— Richter: Für den Homer ſollen Sie zehn 


Kreuzer bezahlt haben? — Angekl.: Homer? 
. . . was iſt das, Herr Richter? — Richter: 
Zwei Bande von Homer, Bücher! — Angekl.: 
Ah, die! Der Greißler hat mir dafür acht 
Kreuzer zahlt und zwei Gulden hat er Straf 
zahl'n müſſ'n, weil er Butter und Quargeln 
drin ein packt hat (Heiterkeit), na ja... 
man darf ſo was nur in an' weißen Papier 
einpacken! — Richter: Für einen Fechtdegen 


haben Sie fünfzig Kreuzer gegeben? — Angekl.: 
Mit dem alten Sabel kann man nit amal 
Erdäpfeln ſchneiden, er hat lauter Zähn' wie 
a Sägen! — Richter: Diverſe Kragen um 
fünfzehn Kreuzer? — Angekl.: Aus Kaut⸗ 
ſchuck . .. Die nimmt nit 's Fetzen⸗Bauer⸗ 
Weib als a g'ſchenkter! — Richter: Drei 
Paar Handſchuhe um fünf Kreuzer? — Angekl.: 
Die hab' ich zufälligerweiſ“ mitgebracht. 
Da ſein ſ' ... an jeder Hand fehlen a paar 
Finger .. nit amal der Leimſieder mag s'! 
— Richter: Eine Tabakpfeife, die drei Gulden 
gekoſtet hat, für fünfzehn Kreuzer? — Angekl.: 
Die hat mir der Handlanger gleich g'ſtohlen, 
der mir die Sachen in die Wohnung tragen 
hat. . .. Schöne G'ſchäften das ... dafür 
wird man noch angeklagt! — Richter: Ein 
Chapeau claque für zehn Kreuzer? — 
Angekl.: Der war jo verſchimpelt, daß i 'hn 
demſelben Waſſerer g'ſchenkt hab', der 'n 
Frack kriegt hat. — Da ſich die Vernehmung 
des Beſchädigten als nothwendig herausſtellte, 
beſchloß der Richter die Vertagung der Ver⸗ 
handlung bis zur Rückkehr des Entfetteten. 

— In ſeinem jüngſt erſchienenen Buche 
„Eine Pilgerfahrt nach Oberammer⸗ 
gau“ von Jerome K. Jerome erzählt der 
Verfaſſer, welchen Eindruck in einem Mün⸗ 
chener Konzertgarten die Militärmuſik auf ihn 
und ſeinen Reiſebegleiter machte. Sie wirkte 
ähnlich auf ſeine Hände, wie das Spiel des 
Rattenfängers von Hameln auf die Füße 
ſeiner kleinen Zuhörer. Sie ſeien wider 
Willen gezwungen geweſen, ſich bei ihrem 
Mittageſſen im Freien dem Takte der Muſik 
anzupaſſen. „Unſere Suppe“, ſchreibt er, 
„aßen wir bei einem langſamen Ländlertempo, 
der bewirkte, daß der Inhalt unſeres Löffels 
kalt wurde, ehe er zum Munde gelangte. 
Als der Fiſch aufgetragen wurde, begann die 
Muſik eine raſche Polka, die uns nicht Zeit 
gönnte, die Fiſchgräten zu entfernen. Beim 


„Grobſchmieds⸗Galopp“ ſchluckten wir Weiß⸗ 


wein hinunter, und hätte das Stück etwas 
länger gedauert, wir würden bis zur Bewußt⸗ 
loſigkeit trunken geworden ſein. Als unſere 
Beefſteaks auf den Tiſch kamen, ſpielte die 
Kapelle ein Stück von Wagner. Ich kenne 
keinen neueren Komponiſten Europas, bei dem 
ſo ſchwierig Beefſteak zu eſſen iſt, wie bei 
dieſem Meiſter.“ 


— 2 
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Aus Reich und Provinz. 


Auf dem engliſchen Flaggſchiff bat der 
ul be 12 Feftmabl einen Trinkſpruch auf ni 
britiſche Flotte ausgebracht, in welchem 2 5 
anderem ausführte: „Solange unjere Flotte 855 } 
haben wir uns ſtets bemüht, unfere Adler, nach 300 
Ihrigen zu ſormen und von Ihnen zu — 10 
kann verſichern, daß einer der ſchönſten age m 9 
Lebens, den ich nicht vergeflen werde, jener 10 - 1 
als ich die Mittelmeer ⸗ Flotte inſpizirte — nr 
Flagge als des Admirals der Flotte zum erſten 07 
aufhiſſen ließ. Es iſt bisher noch nie . aß 
in Kieler Gewäſſern die Standarte des . 
Kaiſers mit der britiſchen Admiralsflagge Seite an 
Seite auf einem Schiffe aufſtieg. Ich bin aber nicht 
nur Admiral der britiſchen Flotte, ſondern auch Enkel 
der mächtigen Königkn. Wir arbeiten hart, und jeder 
verfucht ſeine Pflicht zu thun, wie Nelſon in ſeinen 
e Welche enormen Preisunterſchiede der 
An 755 bei Sub miſſionsverfahren vorkommen, dafür 
Liefert die Ausſchreibung der Saganer Kanaliſations⸗ 
anlage einen recht draſtiſchen Beweis. So fordert 

B. eine Firma für die zu liefernden Ziegel 
61000 Mk. die andere für dieſelbe Leiſtung 19000 Mt. 
Ein Baumelſter beanſprucht für die Legung der 
Röhren 19000 Mk, ein zweiter macht dieſelbe Arbeit 


25 L. 
für ie Bel der Anweſenheit des Kaiſers in 
Stettin zum Kaiſermanöver wird ein großer Zapfen- 
reich mit Muſſkauffübrungen der ſämmtlichen Spiel⸗ 
leute und Capellen der zum zweiten Armeecorps ge⸗ 
hörigen Reglmenter ſtattfinden. Die bei dem zweiten 
Armeccorps aufzuſtellende Cavallerie⸗Diviſion A, zu 
deren Führer der Generalmajor Graf Wartensleben, 
Commandeur der 36. Cavallerle⸗Brigade (Danzig) be⸗ 
wird in der Zeit vom 17. bis 30. Auguſt 
ihre Uebungen auf dem großen Exerzierplatz bei 
. re Me erg wird auch der 
r zu dleſen Uebungen eintreffen und bei Herrn 
wa alhabn - Gül Abſteigequartter nehmen. & ift 
nunmehr endgiltig feſtgeſtellt, daß der Kaiſer Franz 
Joſef von Oeſterreich am 9. September in Stettin 
eintrifft, um den dreitägigen deutſchen Manövern bei⸗ 
zuwohnen. 

Danzig. In einem in engliſcher Sprache ge⸗ 
ſchriebenen Briefe an einen bieſigen Bekannten macht 
der jopaniſche Hauptmann Nanala, welcher bekanntlich 
etwa fünf Monate zur Dienftleiftung beim Feldart⸗Rgt. 

36 kommandirt, in unſerer Stadt weilte, intereſſante 
Mitthellungen über die gegenwärtigen Zuſtände in 
China und deſſen Kriegführung mit Japan. „Dank 


meinem Aufenthalt in Deutſchland,“ ſo ſchrelbt 
„habe ich ſowohl wie meine dort * 
Kameraden einen geſchärften „Feldherrnblick“ mit⸗ 
gebracht, der ſelbſt bei unſeren hieſigen Vorgeſetzten 
allgemein bewundert wird. Um dieſen Ausdruck recht 
zu verſtehen und ihn würdigen zu können, muß ich 
Ibnen mittbeilen, daß man ſelbſt in der chineſiſchen 
Armee den in Europa reſpective Deutſchland aus⸗ 
gebildeten japaniſchen Unterlieutenant in Bezug 
auf Taktik mit einem chineſiſchen Armeeführer 
gleichſtellt reſp. fürchtet. Letzterer darf nicht auf den 
„Muth“ ſeiner Untergebenen rechnen, wenigſtens nicht 
in dem Sinne, wie ihn der Europäer kennt, darf aber 
der für den Chinejen und Mandſchu charakteriſtiſchen 
Gleichgültigkeit, alſo ſoviel wie Todesverachtung der 
Mannſchaften gewiß ſein. Verfügten dieſe nur über 
mehr Geſchick, Taktik und praktiſche Gefechtskenntniſſe 
wie wir fie, wenn nicht durch Feldzug, jo durch große 
Uebungen erwerben, dann würde dieſes „thleriſche 
Drauflosrennen“ den Beſehlshabern wohl zu manchem 
Siege verhelfen; ſo aber ergeht's den Zopfträgern wie 
einer Heerde Schafe die blindlings ins Feuer ſtürzt. 
Daher die großen Verluſte unſerer Gegner.“ 

Pr. Holland. In der letzten Sitzung des Kreis, 
vereins des Bundes der Landwirthe theilte der Vor⸗ 
ſitzende Herr Caspari mit, daß der Verein 613 Mit⸗ 
glieder habe, welche im vergangenen Jahre 1263,60 Mk. 
an Beiträgen entrichtet haben. Der Provinzialverein 
hat Anmeldeſtellen für Verkäufe von Getreide, Luxus⸗ 
und Gebrauchspferden, ſowie ein Kommiſſionsgeſchäft 
für Düngemittel in Königsberg eingerichtet. 

Krotoſchin. Die gerichtliche Sektion der Leiche 
des ermordeten Bäckers Neuſtadt hat ergeben, daß 
von den Wunden, welche N. erhalten, nur die in der 
rechten Bruſtſelte tödtlich iſt, die von einem langen 
mit ſurchtbarer Gewalt in ſchräger Richtung durch den 
Bruſtknochen und die Lunge in den Herzbeutel geſtoße⸗ 
nen Meſſer herrührt. Nach der Sektion traf Herr Staats⸗ 
anwalt Buſſak⸗Oſtrowo ein, der den Schauplatz der 
Mordthat in Augenſchein nahm. Die mitgenommenen 
Stiefel des Kokot paßten genau in die Fußſpuren an 
der Mauer des Neſchen Gehöfts, welche der Mörder 
überftiegen haben muß. Bemerkenswerth iſt, daß der 
kleine den taubſtummen Geſchwiſtern gehörige Hund, 
als er ſah, daß ſein Bellen die Geſchwiſter nicht er⸗ 
munterte, auf das Bett der Schweſter ſprang und 
dieſe durch Kratzen im Geſicht und on der Bruſt 
weckte, ſo daß es ihr möglich war, zu flüchten, bevor 
auch ſie getödtet wurde. Kokot ſowohl wie auch ſeine 
Spießgeſellen beſtreiten hartnäckig ihre Betheiligung 
an der That. 

Königsberg. Die Ausſtellung bringt es zu immer 


nehmen das größte Intereſſe daran, und es giebt 
kaum einen Stand, kaum einen Ort der betheiligten 
Provinzen und in Königsberg vollends kaum eine 
Familie, die nicht in Beziehung zu dem großartigen 
Unternehmen ſtänden oder wenigſtens ihren Vertreter 
unter den Stammgäſten der Ausſtellung hätten. So 
iſt der Beſuch in ſtetigem Steigen; die genaue Zäbl⸗ 
ung am letzten Sonntag ergab 14,048 Beſucher. 
Neuerdings befindet ſich auch das Militär unter den 
Belehrung und Anregung ſuchenden Gäſten. Das 
hieſige erſte Grenadierregiment hat damit begonnen, 
die Mannſchaften truppweiſe unter Führung der 
Unteroffiziere in die Ausſtellung zu ſchicken, und wie 
verlautet, wird dieſem Beiſpiele die geſammte Garniſon 
folgen. Vielleicht iſt der Hinweis nicht überflüſſig, 
daß man ſich auf der Ausſtellung ganz nach der 
Leiſtungsfähigkeit ſeines Geldbeutels einrichten kann: 
wem das Menu im Hauptreſtaurant zu koſtſpielig iſt, 
der findet im Reſtaurant von Redottée, bei den 
Littauerinnen wie in der ſogenannten Kantine, einen 
guten und kräftigen Mittagstiſch zu durchaus civilen 
Preiſen. Und wenn es Handwerkslehrlingen und 
Geſellen, die von auswärts kommen, um auch an dem 
großen Anſchauungsunterricht zu profitiren, darum 
zu thun iſt, ein billiges Nachtlogis zu erhalten, ſo 
empfehlen wir ihnen angelegentlichſt die „Herberge 
zur Heimath“ (Neue Dammgaſſe 8), wo gegen 30 bis 
40 Perſonen gegen ein Entgelt von nur 25 Pfennlgen 
anſtändige und freundliche Unterkunft finden können. 
Culmſee. Zum Zweck der Ausarbeitung eines 
Projekts für eine Sekundärbahn von Culmſee über 
Rehden nach Melno fand am Donnerſtag eine Be⸗ 
ſichtigung des in Betracht kommenden Terrains durch 
Kommiſſare der Eiſenbahndirektionsbezirke Bromberg 
und Danzig unter Hinzuziehung der Herren Band» 
räthe der Kreiſe Culm, Thorn und Graudenz ſtatt. 


Vermiſchtes. 


Kringel's Postillon d'amour. Vorſ.: Ange“ 


klagter Eduard Kringel, Sie ſollen doch, wie man hört, 
ein ſehr verträglicher und gutmüthiger Menſch ſein, 
was bewog Sie nur dazu, Ihren Lehrburſchen Müller 
ſo mit Schlägen zu traktiren? — Angekl.: Hoher 
Herr Jerichtshof, man blos eenzig un alleene de Liebe. 
Jotteken, aber wir haben uns ja ſchon wieder ver⸗ 
dragen; wat Willem? — Der als Zeuge erſchienene 
Lehrjunge Wilhelm Müller nickt, gutmüthig lächelnd. — 
Vorſ.: Deſto beſſer. Aber nichtsdeſtoweniger müſſen 
wir in die Verhandlung treten, weil durch das Schreien 
des Jungen bewogen, die Nachbarſchaft die Polizei 
requirirt hatte. — Angekl.: Da ha'm wir dem Salate. 


größerer Popularität! Alle Schichten des Publikums ! — Nagdenn mach' ick mir jefaßt un Selbſtmord. — 


Vors.: Es wird ja nicht ſchlimm werden. Erzählen 
Sie uns, aus welchem Grunde Sie die Scene 
machten. — Angekl.: Mit een eenzlichten Wort, et 
war de Liebe. Ick bin nämlich Buchbinder, uf jut 
deutſch: Kleiſterede! Nu wohne ick, wie merſchtendheels 
de Papierfritzen ſchräg a fi von eene Schule, von wejen 
de Kinder for'n Sechſer een Schreibheft un for'n 
Iroſchen 'ne Zujabe. Ooch, wat de Lehrer un de 
Lehrerin find, beehren mir mit ihre Kundſchaft. Na 
un um die Eene kam der janze Kitt un um die Eeene 
krlechte Willem feine Senge. — Vorſ.: Sie müſſen deutlicher 
erzählen. — Angekl.: Die eene Lehrerin koofte alle Dage wat, 
da for'n Iroſchen Federn, oder for'n Iroſchen Stei⸗ 
bliſte, oder for'n Iroſchen Umſchläge, oder for'n 
Iroſchen — Vorf.: Das iſt uns ja ganz gleich; kom⸗ 
men Sie doch endlich zur Sache. — Angekl.: Na, mit 
een’ Wort, et war 'ne jute Kundin. Un immer freind⸗ 
lich un immer jemietlich war ſe; immer lächelte ſe mir 
an un ſchließlich ick ihr boch, denn ick hatte mir bis 
über beede Jehörlappen in ihr verliebt, ick war in ſe 
janz jebörig jeſchoſſen. Un een’ Dach, ick werd' den 
Dach nie nich verjeſſen un mein Willem boch nich, da 
kommt frieh een kleent Mächen aus die ihre Klaſſe in 
mein Laden mit'n Bucket. „Na,“ ſag' id, „Kleene, 
for wen haft de denn det ſchöne Sträußken?“ „Frei⸗ 
lein hat heite ihr'n Jeburtsdach,“ meente de Jöhre. 
Da jing mir jleich een jroßartiger Jedanke von 'ne 
Idee durch mein Deetz — o hätt' ick ihm nie jehatt! 
— Vorſ.: Wenn Sie ſich nicht kürzer faſſen. muß ich 
Ihnen das Wort entziehen. — Angekl.: Ick renne 
alſo binten in Hof, det heeßt 4 Treppen links ruff 
zu'n Dichter for ſo'ne Jelejenheiten, der kooft mich 
alle Dage for'n Finffennjer jelbet Conzeptpapier ab, 
un der macht mir nu jleich een ſcheenet Jedicht for 
zwee Mark un'n Iroſchen zu 'ne kleene Weiße. — 
Weil nu Willem 'ne janz jute Klaue ſchreibt, ließ ick 
et von ihn abſchreiben uff een Wunſchbogen for finf⸗ 
unzwanzig Reichsfennje un ſchicke ihm, wat meen Willem 
war, nach de Schule zum Ablauern von det Freilein. 
Er fäßt ihr ab, un überreicht ihr dem Jedichte. Nu 
lauerte ick 'n janzen Nachmittach, ich hatte mir boch 
ſehr propper jemacht, ſojar friſch de Haare ſchneiden 
laſſen, denn ick dachte jeden Dogenblid, nu muß je 
kommen. Aber erſcht an andern Morjen kam ſe nich, 
wohinjejen jedoch indeſſen det Jedicht for zwei Mark 
zurücke kam, mit een Brief, aus den ick deutlich ſehen 
konnte, det ick uf die ihre Jejenliebe nich ieee 
darf. — Vorſ.: Und in der Wuth ſchlugen Sie un⸗ 
barmherzig auf den Jungen ein? — Angekl.: Weil 
ick jlobte in erſchten Oogenblicke, det je ſeine Schmiererei 
nicht hätte leſen jekonnt, denn det ſe ſo'n ſcheenet, er⸗ 
jreifendet und liebevollet Jedichte nich äſtemleren wird, 
det konnte ick mir nich denken. Wenn Se't erloben, 


u nt rn 


Sm Jerichtshof, dann les ick et hier vor. — 


orſ.: Wenn es nicht lange dauert, denn leſen 
Sie einmal. — Angekl.: (Ein Papier hervorziehend:) 
Nimm ihn hin, den Strauß der Liebe, 
Den Dir ſchickt mein ſehnend Herz, 
Das in hoffnungsvollem Triebe 
Pocht in Liebesweh und ⸗ſchmerz. 
Nimm einſtweilen dieſe Gabe, 
Theure Maid, jo rein, jo hold: — 
Was ich noch gekauft Dir habe, 
Nimm es auch, nen Ring von Gold. 
Auf den Finger will ich ſtechen 
Dir das kleine Ringelein, 
Und von dort ſoll's zu Dir ſprechen: 
Eduard iſt ewig Dein!!! 


det is et, un det wirkte nich. Dadrum kam ick in 


Wuth und verſetzte Willem ſo manchet, wat mir denn 
ooch leid dhat. — Vorſ.: Sie haben durch Ihr Be⸗ 


nehmen öffentliches Aergerniß erregt und ſind dieſer⸗ 


halb mit einer Ordnungsſtrafe von 5 Mank belegt 


worden, wogegen Sie Einſpruch erhoben. — Angekl.: 


Na, wenn ick mit Willem wieder verdragen habe, jeht 
doch de Nachbarſchaft un de Polezei Willems Keile 
niſcht an, det dächt' ick mir in mein jewöhniglichen 
Verſtand. — Der Angeklagte wird zu 5 Mark Geld⸗ 
ſtrafe verurtheilt. Angekl.: Siehſte Willem, det hab' 


ick nu von Dein Jequletſche. Koſt' mir de unjlückliche 


— 


3 


Liebe 7 Mark, un 10 Fenn'je for 'ne Weide un hab' 
niſcht mal wat davon. 

Die Wittwe des Präſidenten Carnot hat 
der Akademie der moraliſchen und politiſchen Wiſſen⸗ 
ſchaften die Summen überwieſen, die für eine Carnot⸗ 
Stiftung eingegangen waren und die eine jährliche 


Rente von 11,000 Francs abwerfen. Dieſe 11,000 
Franes der Stiftung ſollen alljährlich am 24. Juni, 


dem Todestage des ehemaligen Präſidenten, in 


Summen von je 200 Frances 55 Arbeiterwittwen mit 


zahlreichen Kindern zukommen. Die Akademie allein 


iſt beauftragt, alle auf dieſe Stiftung bezüglichen Ge⸗ 


worden. 


ſuche zu prüfen und zu klaſſiren. Frau Carnot be⸗ 
hält ſich vor, dieſer Stiftung noch weltere Summen 
zukommen zu laſſen. 

Durch den Nord⸗Oſtſee⸗Kanal beabſichtigt eine 
Kopenhagener Geſellſchaft demnächſt eine regelmäßige 
Dampferverbindung zwiſchen Odenſe und Hamburg 
einzurichten; ebenſo wird die Hamburger Bismarck⸗ 
linke⸗Aktlen⸗Geſellſchaft eine regelmäßige wöchentliche 
Dampfer = Verbindung zwiſchen Hamburg und den 
mecklenburgiſchen Häfen Wismar und Roſtock durch 
den Kanal aufnehmen. 

Wegen ſozialdemokratiſcher Kaſernen⸗ 
agitation iſt in München (der „Münch. Poſt“ zuſolge) 
eln Landwehrmann, der zum Infanterle⸗Leib⸗Regiment 
eingezogen war, zu zehn Tagen Mittelarreſt verurtheillt 
Er batte ein ſozialdemokratiſches Blatt in die 
Kaſerne gebracht. 

An dem brennenden Unglücksſchacht auf 
„Gottesſegengrube“ bei Antonlenhütte dauern die 
Arbeiten noch fort; es iſt in erſter Reihe darum zu 
thun, die Brandſtelle auf einen möglichſt kleinen Raum 
abzudämmen, um nach Abräumung der in unglaublicher 
Menge lagernden Coksſchichten ſich nach und nach freie 
Bahn zu ſchaffen. Man hatte auf einer Seite ernſtlich 
an den Verſuch gedacht, durch ungeheure Waſſermaſſen 


den Brand erſticken zu können, doch wurden anderer⸗ 


ſeits große Bedenken gehegt, weil dadurch der Schaden 
ſehr leicht noch größer werden könnte. Täglich wurden 
etwa 20 Waggons Koks⸗ und Schuttmaſſen aus der 
Grube heraufbefördert. Von den in der Grube noch 
befindlichen elf verunglückten Bergleuten wird man 
wohl nicht einmal die Aſche bezw. die Stelle der ur⸗ 
glücklichen Opfer ausfindig machen können, da das 
fürchterliche Feuer und die ungeheure Gluth jede Spur 
vernichtet haben dürfte. 0 
Ueber die Ehrenbezeugungen ſeitens der 
Schiffe wird aus Anlaß der Kieler Feſttage berichtet: 
In erſter Linie kommt das „Salutiren“ in Betracht. 
Durch Feuern aus den Schiffskanonen werden begrüßt 
der Ratjer und die Kaiſerin mit 33 Schüſſen, der 
Kronprinz und die Kronprinzeſſin mit 21 Schüſſen, 
ebenſo regierende deutſche Könige und deren Ge⸗ 


mahlinnen und nichtdeutſche Kaiſer und Könige und 


deren Gemahlinnen. Durch Feuern aus den Schiffs⸗ 
geſchützen wurden ferner begrüßt deutſche Großherzoge 
und Prinzen und deren Gemahlinnen mit 21 Schüſſen, 
Botſchafter mit 19, Admirale mit 17, Vize⸗Admirale 
mit 15, Kontre-Admirale mit 13, Kapitäns zur See 
als Kommodore mit 11, Generalkonſuln mit 9, Konſuln 
mit 7, Vizekonſuln mit 5 Schüſſen. Die Flagge des 
Landes, auf deſſen Rhede ein Kriegsſchiff, ein Ge⸗ 
ſchwader ankert, wird bei Ankunſt auf der Rhede mit 
21 Schüſſen begrüßt. Von den Salutſchüſſen werden 
erwidert diejenigen für die Landesflagge, diejenigen 
für Seebefehlshaber und Salutſchüſſe, welche etwa von 
deutſchen oder fremden Kauffahrern für eine Flotte, 


ein Geſchwader oder ein Kriegsſchiff gefeuert werden.] H 


Fahrzeuge von der Klaſſe der Kreuzer vierter Klaſſe, 
Kanonenboote und Aviſos feuern in der deutſchen 
Marine keine Salutſchüſſe. 

Alexander Dumas, der in dieſem Frühjahr 
Wittwer geworden iſt, ließ ſich dieſer Tage auf dem 
Standesamte zu Paris mit einer langjährigen Freundin 
trauen. Die zweite Frau des 71jährigen Jünglings 
iſt die geſchiedene Gattin des Malers Escalier und 
eine Tochter des berühmten Schauſpielers Frangaiſe 
Régnier. Die erſte Frau Dumas war eine geborene 
Ruſſin, in erſter Ehe mit einem Fürſten Mariſchkin 
verheirathet, ſeit Jahren aber der Morphlumſucht ver⸗ 


allen. 

Vielbeſchäftigt. Richter: „Wie unverſchämt, 
am hellen Tage in ein Haus einzubrechen, das mitten 
in einer belebten Straße liegt!“ Einbrecher: „Herr 
Richter, ich war für den Abend anderweitig engagirt!“ 

Nützliche Mode. „Ach, Herr Profeſſor, dieſe 
reizende Sammlung von ausgeſtopften Vögeln, die 
Sie ſich da angelegt haben! Wo haben Sie denn die 
her?“ „Ach, das iſt ganz einfach! Ich nehme ſie ſeit 
Jahren von den abgelegten Hüten meiner ſieben 
Töchter!“ 

Immer galant. Proſeſſor: „Und was ſagte 
König Karl, als Johanna ſiegreich aus der Schlacht 
zurückkehrte? — Nun ſtellen Sie ſich vor, die Jung⸗ 
frau von Orleans ſteht vor Ihnen, was würden Sie 
ſagen?“ Primaner (nach einigem Ueberlegen): „Bitte, 
ſetzen Sie ſich!“ 0 

Sein Kalender. Erſter Student: „Du, der wie⸗ 
vielte iſt denn heute?“ — Zweiter (in ſein Portemonnaie 
blidend): „Heute iſt ungefähr der Zwanzigſte!“ — 


Zug. 


Yorker: Advokaten): 
Herausgebers des „Heirathsanzeigers“ erwirken! — 


* 


„Was ſiehſt Du denn dazu in Dein Portemonnaie? 
— „Ja, das iſt mein Kalender. Es hat nämlich zwei 


Taſchen. Vom 1. bis 10. iſt rechts Gold und links 


Silber, vom 10. bis 20. iſt rechts Silber und links 


nichts, vom 20. an iſt rechts nichts und links erſt recht 


nichts!“ ’ 

Die Nothleine. Hinter dem Tunnel hält der 
Schaffner: „In dleſem Cupee iſt die Nothleine 
gezogen worden!“ — Fräulein: „Ja, dieſer Herr hat 
mich geküßt, als wir durch den Tunnel fuhren!” — 
Schaffner fixirt Belde und wendet ſich dann zu dem 
Herrn: „So, ſo; da haben Sie alſo die Nothleine 
gezogen!“ 

Aus altem Haufe. Dame (zu einem New⸗ 
Ich will die Verhaftung des 


Advokat: Was hat er verbrochen? — Dame: Er hat 
mir verſprochen, mir für baar bezahlte 50 Pfund einen 
Mann aus einem alten und angeſehenen Stamme zu 
verſchaffen! — Advokat: Nun, und —? — Dame: 
Ich bin unerhört betrogen! Der Mann, den er mir 
verſchafft hat, ift ein Häuptling der Sioux⸗Indianer! 


2. Kahlberger Badeliſte. 


Fr. M. Tümmel u. Kind, Kaufm., Berlin, Concordia 

Frl. M. Wohlert, Berlin, Concordia. 

Frl. Eliſe Reimer, Rentiere, Elbing, Concordia. 

Frl. Helene Eſau, Elbing, Concordia. 

Fr. Ww. Sonnenſtuhl, Rentiere, Elbing, Dependence. 

Fr. Oberaufſeher Wichert, Wartenburg Pr., Concordia. 

. Dr. R. Frieſe. Oberlehrer a. D., Elbing, V. Lerique. 

Frl. Marie Frieſe, Elbing, Villa Lerique. 4 

Fr. Rechnungsrath Marie Weber u. Familie, Brauns⸗ 
berg, Germania. N 

. Jean Müller u. Frau, Handelsgärtner, Königs⸗ 
berg, Hotel Walfiſch. 

Joh. Brüggemann u. Frau, 
Danzig, Hotel Walfiſch. 5 5 

. Alb. Büttner u. Frau, Kaufm., Elb., H. Walfiſch. 

Gebhardt u. Frau, Fabrikb., Berlin, H. Welfiſch. 

. Brandt, Reg.⸗Aſſeſſor, Danzig, Hotel Walfiſch. 

. Anderſen, Reg.⸗Baurath, Danzig, Hotel Walfiſch. 

. Meyer, Oberförſter, Steegen, Hotel Walfiſch. 

Kuhn, Gutsbeſitzer, Dörbeck, Hotel Walfisch. 

„Kaufmann Ehrlich u. Fam., Elbing, Ephr. Voß. 

Kauſmann May u. Fam., Elbing, Ephr. Voß. 

. Gutzeit, Ober⸗Reg.⸗Rath, Breslau, Belvedere. 

von Schwerin, Reg.⸗Aſſeſſor, Danzig, Belvedere. 

. Metz, Reg.⸗Aſſeſſor, Elbing, Belvedere. 

Völkel, Schlachthofdirektor, Elbing, Belvedere. 

„Teichert, Apotheker, Neuteich, Conſervirhaus. 

„Albert Büttner, Gerente, Mantla, Villa Wiſotzki 

Hr. Auguſt Teint, Rentier, Braunsberg, Villa Kronp. 

Frl. Anna Trint, Braunsberg, Villa Kronprinz. 

Fr. Joh. Räder u. Tochter, Elbing, Germanta, 

Fr. Gulsbeſitzer Klara Dreyer, Baumgart, Dependence. 

Frl. Anna Reimer, Baumgart, Dependence. 

Fr. Kapitän Aug. Rabiger u. Tochter, Elbing, Rlittker. 

Frl. Sophie Wilkens, Elbing, Rittker. 

Fr. Kaufmann Nadolny u. Fam., Elb., Villa Kronp. 

Hr. Alb. Witetzki und Fam., Ingenieur, Elbing, Villa 

Kronprinz. | 
Fr. Eliſe Horn u. Fam., Rentiere, Marienb., Dependence. 


Handelsgärtner, 


Hr. Herm. Grunau und Fam., Domprediger, Marien: 
werder, Drud in Liep. 

Frl. Flora Lipkau, Carlsberg, Drud in Liep. 

„ Ernft Hochleitner und Fam., Ober - Poſtſek., 
Marienwerder, Villa Kronprinz. 


Frl. Valeska Strube, Rentiere, Elbing, Sansſouci. 


. Helene Ligowskl u. Fam., Elb., Villa Grunwald. 
. Zeromin, Elbing, Hotel Lerique. 
. Kraufe u. Frau, Pfarrer, Thiensdorf, Lerique. 
„Wolgram u. Frau, Lehrer, Wengelwalde, Lerfque. 
Klatt und Sohn, Grunau, Hotel Lex'que. 
„ Laſerſtein u. Fam., Kaufm., Braunsberg, Fröhlich, 
r. Wilb. Drogand u. Fam., Oberſtl., Brauns berg, 
Villa Sauſſe. 

Frl. Hedw. Herrmann, Bonne, Braunsb., V. Sauſſe. 
Hr. Nitſch, Dekan, Martenburg. Hotel Rerique. 
Frl. Emma Pätſch, Rentiere, Elbing, Concordia. 
Hr. Friedr. Laubinger, Lehrer, Königsberg, Wrangel. 
Fr. Dr. Cohn, Apotheker, Culm, Wrangel. 
Frl. Anna v. Rozynski, Königsberg, Wrangel. 
Frl. Anna Roſe, Königsberg, Wrangel. 
Fr. Gerichts⸗Sekretär Damm, Culm, Wrangel. 
Hr. Herm. Wehnert, Ober⸗Telegr. Aſſiſt., Berlin, Wrang. 
Frl. Charl. Langhals, Königsberg, Wrangel. 

r. Lehrer Eliſabeth Fiſcher, Arnsdorf, Germanla. 
. E. Hipler, Elbing, Germania. 
„Commerzienrath Peters, Elbing, Villa Neubauer. 
. Verw.⸗Ger⸗Dir. Dippe u. Kind. Berlin, V. Neub. 
. E. Filczewskt, Kaufm., Königsberg, Hotel Walfiſch. 
. L. Weſſel, Kaufm., Königsberg, Hotel Walfiſch. 
. W. Reuter, Kaufen, Königsberg. Hotel Walfiſch. 
Otto Hölzer, Kaufm., Königsberg, Hotel Walfiſch. 
. E. Pohl, Stadtrath, Königsberg, Hotel Walfisch. 
. M. Anders, Kaufm., Königsberg, Walfiſch. 
S. Winter, Kaufm., Königsberg, Hotel Walfiſch. 
. H. Marke, Direktor, Königsberg, Hotel Walfiſch. 
„ Medtizinalaſſeſſor M. Kowalewski und Tochter, 

Königsberg, Belvedere. 
. Goullon, Lieutenant, Pillau, Belvedere. 
. Leſſer, Kaufmann, Elbing, Belvedere. 
„R. Liedtke, Kaufmann, Königsberg, Walfiſch. 
P. Hahn, Kaufmann, Königsberg, Walfiſch. 
. R. Franz, Kaufmann, Königsberg, Walfiſch. 
E. Weſſel, Kaufmann, Königsberg, Walfiſch. 
. Gulik, Kaufmann, Königsberg, Hot. Walfiſch. 
. v. Klahr, Rittergutsbeſ., Hohenhauſen, Walfiſch. 
Sudermann, Kaufmann, Elbing, Hotel Walfiſch. 
Reimer, Kaufmann, Elbing, Hotel Walfiſch. 
Frl. Geſchwiſter Nau, Muſiklehrerin, Elbing, Bellevue. 
Fr. Schütze, Rentiere, Magdeburg, Bellevue. 
Hr. Gerigk, Poſtſekretär, Berlin, Lerique. 
Frl. E. Reymann, Rentiere, Elbing, V. Kronprinz. 
Frl. E. v. Loſſau, Elbing, Villa Kronprinz. 
Fr. Bauinſpektor C. Delton u. Fam., Elbing, Pohl. 
Frl. Auguſte Delton, Celle, Villa Pohl. 
Hr. Kaufmann Lande, Berlin, Willa Grunwald. 
Hr. Kaufmann Michelſohn, Graudenz, V. Grunwald. 


Summa der Perſonen, Angehörige ꝛc.: 491. 
FREENET EIER LITT EEE 


Verantw. Redokteur Dr. Hermann Konleckk. 
Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 


